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Geschichtliches. 


Neugebauer, 0.: Untersuchungen zur antiken Astronomie. I. Quell. Stud. Gesch. 
Math. B 4, 29-33 (1937). 

Vorbericht über die vom Verf. geplanten Veröffentlichungen auf dem Gebiet der 
babylonischen Astronomie. Insbesondere wird die Zielsetzung der einzelnen unter 
ihnen und ihre gegenseitige Stellung erörtert. Zugleich werden die verschiedenen zu 
bearbeitenden Problemkreise vorgeführt und einige Ergebnisse angekündigt. 

Bessel-Hagen (Bonn). 


Neugebauer, 0.: Untersuchungen zur antiken Astronomie. II. Datierung und Re- 


konstruktion von Texten des Systems II der Mondtheorie. Quell. Stud. Gesch. Math. B 
4, 34—91 (1937). 

Die babylonischen astronomischen Texte haben die Gestalt von Zahlenreihen, 
die in einzelnen auf die verschiedenen zu tabellierenden Ereignisse (z.B. Datum, 
Sonnen- bzw. Mondort, Länge des Lichttages, Breitenbewegung des Mondes usw.) 
bezüglichen Kolonnen angeordnet sind. Es ist gelungen, allein aus dem erhaltenen 
Zahlenmaterial ohne Bezugnahme auf astronomische Theorien die rein mathematischen 
Gesetzmäßigkeiten aufzudecken, welche die Zahlenreihen der einzelnen Kolonnen be- 
herrschen, sowie auch die Zusammenhänge der verschiedenen Kolonnen. Damit er- 
gibt sich die Möglichkeit, auf Grund dieser Gesetzmäßigkeiten diese Zahlenreihen 
beliebig weit -zu extrapolieren und nicht erhaltene oder beschädigte Textstücke zu 
rekonstruieren bzw. an datierte Texte anzuschließen. Insbesondere entwickelt Verf. 
eine auf Gebrauch diophantischer Gleichungen 1. Grades beruhende Methode, um 
(ohne Berechnung aller Zwischenwerte) zu entscheiden, ob zwei Textfragmente zur 
selben Kolonne gehören oder nicht, und wenn ja, ihren zeitlichen Abstand zu be- 
stimmen. Verf. führt diese Methode sowie viele weitere mathematische Kunstgriffe 
zur Rekonstruktion und Datierung der astronomischen Keilschrifttexte in großer Aus- 
führlichkeit an den Texten des Mondrechnungssystems II vor. Er macht ausgedehnten 
Gebrauch von den Untersuchungen Kuglers, gelangt aber weit über dessen Ergebnisse 
hinaus. So zeigt sich z. B., daß in einer großen Klasse von Texten, die sich auf die 
Zeit von —180 bis —50 festlegen lassen, keinerlei empirische Korrekturen in. die 
Rechnungen eingeschaltet worden sind. Wenn auch in der vorliegenden Untersuchung 
der astronomische Inhalt der Texte gegenüber ihrer rein mathematischen Struktur 
mehr im Hintergrund steht, so ist doch schon vieles vorbereitet für eine als Fortsetzung 
beabsichtigte Darstellung der theoretisch-astronomischen Vorstellungen. — Als Neben- 
ergebnis verdient hervorgehoben zu werden: Aus den rekonstruierten Texten ergibt 
sich die klare Einsicht, daß die Babylonier die algebraische Vorzeichenregel 

-1=--:.- +4, +--=-:+=-) genau so als formale Regel gehand- 
habt haben, wie wir es tun. Bessel-Hagen (Bonn). 

. * Masottti, A.: Astronomia Biblica. Rend. Sem. mat. fis. Milano 10, 1-40 (1936). 

Überblick über die aus der Bibel ableitbaren Angaben über die hebräische Astro- 
nomie in starker Anlehnung an Schiaparellis klassische Arbeit (1903, insbes. Kap. 1 
bis 5, während auf kalendarische Fragen kaum eingegangen wird). O. Neugebauer. 
= @ Rome, A.: Commentaires de Pappus et de Theon d’Alexandrie sur P’Almageste. 
Tome 2. Thöon d’Alexandrie. Commentaire sur les livres 1 et 2 d’Almageste. (Studi 
.e testi. Tome 72.) Roma: Bibl. Apostolica Vaticana 1936. XXXIV, 492 pag. 


aa dies. Zbl. 3, 98 berichtet wurde. Nunmehr wird der a u zu 
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Almagest Buch I und II publiziert mit zahlreichen Noten im Text und mit einer Ein- 
führung in den Gebrauch der Tafeln von Buch I und II, soweit dies nicht bereits in 
Bd. 1 geschehen ist. Das vorliegende Werk ist für ein genaueres Studium des Almagest 
von größter Bedeutung. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Ludendorff, H.: Zur Deutung des Dresdener Maya-Kodex. (Untersuehungen zur 
Astronomie der Maya, Nr. 11.) 8.-B. preuß. Akad, Wiss. 1937, 75—38. 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 


Ballieu, Robert: Limitations en module et localisations des zeros des polynömes, 
Mem. Soc. Roy. Sci. Liege, IV.s. 1, 85—181 (1936). 

Diese Arbeit besteht aus drei Kapiteln. Das erste untersucht die Lage der Null- 
stellen der Polynome 


&zx)=nP(x)— xP'‘(2) und R(x)=mP(x)— (ze —-a)P'(z), 


wenn die Nullstellen des Polynoms P(x) n-ten Grades bekannt sind und m (#n) eine 
reelle Zahl ist. [Q(x) ist das polare Polynom von P(z) in bezug auf den Pol E=0, 
Der eine Satz vom Verf. stimmt also mit einem bekannten Satz von Laguerre über- 
ein, Oeuvres de Laguerre I, 49 u. 56—59.] Für R(x) beweist Verf. den Satz: Liegen 


die Nullstellen von P(x) im Kreise |e— a|<r, so liegen die Nullstellen von R(x) 


r 


im Kreise | — al<r bzw. | — a] Emo’ je nachdem m < — bzw. m>Z ist, 


= 2 
Im zweiten Kapitel wird der folgende Satz von Montel aufs neue bewiesen: Das 
Polynom | 
Pia) +92) (a + 2"= +. + (Wen <m<e <m), 

wo P(x) bzw. Q(x) ein Polynom p-ten bzw. g-ten Grades (q > p) ist, hat immer p solche: 
Nullstellen, deren absolute Beträge kleiner sind als eine nur von den Koeffizienten. 
der Polynome P(x) und Q(x) und von den Zahlen p, q und % abhängende fixe Zahl. 
Dann beweist Verf. die Sätze von Fejer in Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 26, 119 
bis 128 (1917). Er scheint aber diese Arbeit von Fejer nicht zu kennen. (Auch der: 
Satz der Arbeit, daß das Polynom 1 

| 

# 


14 PR 4,18 tl 40,273? +... +0," 
p 
im Kreise |x]| < \% mindestens eine Nullstelle besitzt, ist nicht neu, vgl. Carmichael 
und Mason, Bull. Amer. Math. Soc. 21, 14—22; J.v. Sz. Nagy, J. reine angew, 
Math. 169, 186—192, dies. Zbl. 6, 289.) Ferner werden p auseinanderliegende Be- 
reiche bestimmt, von denen jeder Bereich entweder im Innern eine Nullstelle des 
Trinoms 1 +2? --aa* (n>p) oder auf dem Rande zwei Nullstellen des Trinoms 
enthält. Der wichtigste Satz des dritten Kapitels ist der folgende: Das Polynom 
%t4%C + +2" n-ten Grades, WO m =1 und O<m<n—p ist, hat 
mindestens » solche Nullstellen, deren absolute Beträge nicht größer sind als die 
positive Wurzel der Gleichung | Be 


arm — la, | Om art — 19-2] On a? — |o| RN u I | 
Verf. gibt auch neue Beweise für einige Sätze von Montel (C. R. Soc. Sci. Varsovie 
24, 317326; C. R. Acad. Sei., Paris 199, 651—-653; Comment. math. helv. 7, 178 
bis 200; dies. Zbl. 6, 6; 10, 52 u. 11, 50-51). i Se. Nagy (Szeged). 
Obreschkoff, Nikola: Über die Nullstellen einiger Klassen von Polynomen. "Math. 
Ann. 114, 530-539 (1937). 133 sulstagiined 15T" 
‚ Beweis der vorher ohne Beweis ausgesprochenen Sätze des Verf. in ©: R. Aca 
Sci., Paris 204, 1229—1231; vgl. dies. Zbl. 16, 147. Der erste Satz wird hier mit | 
kleinen Veränderung berichtet, daß das Polynom P,,n(x) im Falle ungerader ( 


, 
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| nicht im Falle gerader) n auch im Scheitelwinkelraum von W keine Nullstelle hat 
‚vgl. dies. Zbl. a.a. O.). Sz. Nagy (Szeged). 

| Oldenburger, Rufus: Real eanonieal binary trilinear forms. Amer. J. Math. 59, 
1427—435 (1937). 

| The author shows that any real binary trilinear form F = Do yr j=1,2) is 
jequivalentunderthetransformation 2;— $ DEREN Ep Z,Crr2r, (ip); (dj 4), (Crr) 
jreal and non-singular to one of five “nequivalent c canonical forms. The ednonical 
form of F is determined by its ranks (cf. this Zbl. 9, 338) and by the sign of the dis- 
Jeriminant of the quadratic form |oaı5x + 0Qa,,| in o and o. Jacobson (Princeton). 


N Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 


| Birkhoif, Garrett: An extended arithmetie. Duke math. J. 3, 311—316 (1937). 
In ungeordneten und in teilweise geordneten Bereichen, deren Elemente teilweise 
inte Mengen sind, werden Addition, Multiplikation und Potenzierung in einer 
| Weise definiert, die die bisher behandelten Spezialfälle (ungeordnete Mengen aus un- 
geordneten Mengen und geordnete Menge aus geordneten Mengen) umfaßt, und es 
}werden die einfachsten Formeln, die in dieser Arithmetik gelten, verifiziert. Baer. 

Klein, Fritz: Über die ausgezeichneten Darstellungen der Elemente verzahnter 
}harmonischer Verbände. Deutsche Math. 2, 216—241 (1937). 

The author continues a series of papers on lattice theory (“Theorie der Verbände”). 
| Let Z be any modular lattice; a set of elements z,,...., 2m of L is called “independent” 
Hand only f (, UV --Uz-ı)n„.=0for u —=2,...,n. The author proves that 
this definition is symmetric in the z,, and also that if %,,... ., y, are joins of disjoint 
subsets of the x,, then the yg are independent (thus any subset of an independent 
set is independent). If Z is of finite dimensions, equivalent definitions in terms of 
dimensions can be given; if it is complemented (“verzahnt””), then every element is 
the join of independent “points” of dimensions one (this was known). Garrett Birkhoff. 

Akizuki, Yasuo: Zur Idealtheorie der einartigen Ringbereiche mit dem Teilerketten- 
satz. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 53—55 (1937). 

Ankündigung einer Reihe von Sätzen über kommutative Ringe R, die den Teiler- 
kettensatz erfüllen, u. a. der folgenden: 1. R sei primär, p Primideal in R. Mit x(a) 
werde der Rang von a/ap über dem Körper R/p bezeichnet. x(p”) wird dann von 
einem festen » ab konstant gleich ng. Falls die Anzahl der Elemente des Restklassen- 
körpers R/p nicht kleiner als ng ist, gilt 1. p"R — (rm) p"®7t, 2. y(pr) = ng für jedes 
v>ng, 3. für jedes Ideal a ist y(a)<ng: 2. D sei die ganz abgeschlossene Erweite- 
rung von X in seinem Quotientenring. R sei einartig, und der Führer [= R:D sei 
vom Nullideal verschieden. ng, sei die oben mit ng bezeichnete Zahl für den Ring Ry,, 
den Quotientenring von R nach dem Primideal p;. Es sei n = Max n,, über alle 
Primideale in A. Besitzt jedes AR/p; mindestens n,, Elemente, so läßt sich N durch 
die Adjunktion eines Elementes n-ten Grades zu D erweitern. @. Köthe. 

Nakayama, Tadasi: Eine Bemerkung über die Summe und den Durehschnitt von 
zwei Idealen in einer Algebra. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 179—182 (1936). 

The author considers a normal simple algebra A over an algebraic number field X 
'and gives necessary and sufficient conditions in terms of the p-adic extensions of a, b 
that the sum (and intersection) of two ideals a, b of A shall be an ideal of A. Albert. 

Christensen, €. M.: Einige einleitende Bemerkungen zu symbolischem Rechnen. 
‘Mat. Tidsskr. B 1937, 11—16 [Dänisch]. 

"Kurze Übersicht fiber distributive Operatoren im Polynombereich und ihre Ver- 
"bindung mit symbolischem Rechnen. Oystein Ore (New Haven, Conn.). 


Zahl- und Funktionenkörper: 


älichen algebraischen Zahlkörpers. Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 183—184 (1936). 


Re E 
E 25* 


'Moriya, Mikao: Divisionsalgebren über einem p-adischen Zahlkörper eines un- 


Sei %k ein algebraischer Zahlkörper unendlichen Grades, p ein in der Primzahl p - 
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aufgehendes Primideal von Ak, k die zugehörige p-adische Erweiterung von k, f den 
Körper aller über dem rationalen p-adischen Zahlkörper k, algebraischen Elemente 
von k, und n=[f: k,] (Steinitzsche @-Zahl). Verf. beweist: Geht eine Primzahl 4 
im unendlichen Bestandteil von n auf, so existiert keine normale Divisionsalgebr& 
von g-Potenzindex über k. Dies ergänzt ein Resultat von O. Schilling [J. Fac. Sci 
Hokkaido Univ. 5 (1937)], wonach es normale Divisionsalgebren über k von jedem 
zum unendlichen Bestandteil von n primem Index gibt. Hasse (Göttingen). 


Jung, H. W. E.: Stellentransformation in algebraisechen Körpern zweier Veränder- 
licher. Acta math. 68, 7—69 (1937). | 
Die für die Theorie der algebraischen Funktionen von zwei Variablen notwendigen 
vollständigen Systeme von Stellen eines Funktionenkörpers (Isomorphismen auf Potenz-; 
reihenkörper) lassen sich bekanntlich auf verschiedene Weisen bilden. Der Verf. unter 
sucht die Übergänge zwischen verschiedenen Stellensystemen. Die zu einem Stellen. 
system gehörigen Primdivisoren werden in zwei Arten eingeteilt, was hier als bekannt 
angenommen werde. Beim Übergang von einem Stellensystem zu einem anderers 
können die Primteiler ihre Art ändern. Es werden nur solche Übergänge betrachtet: 
bei denen endlich viele Primteiler ihre Art ändern. Die einfachste Art eines Über: 
gangs ist: die Noethersche Elementartransformation (E.T.), bei der eine Stelle S mit 
den Ortsparametern u, v durch Einführen zweier neuer Ortsparameterpaare w’, v’ und 
u,’ mit v=eu,v=uv für W|<r, uv=w'v’, v= uw” für |v”|<1/r durcH 
unendlich viele neue Stellen ‚$ ersetzt wird. Dabei geht genau ein Primteiler 2. Art a 

in einen Primteiler 1. Art X’ über, und für diesen gilt: Die Schnittpunktszahl (W’, X 

von X’ mit sich selbst und die Schnittpunktszahl (W’, 8’) von W’ mit der kanonischer 

Klasse $’ sind beide gleich —1.. Es wird gezeigt, daß eine E.T. durch diese Eigen: 

schaften gekennzeichnet ist, wenn es also einen Primteiler W’ mit den genannten 
Schnittpunktseigenschaften gibt, so gibt ein anderes Stellensystem, das durch eine E.T! 

in das gegebene übergeht und in dem der W’ entsprechende Primteiler a’ gerade dex 

einzige Primteiler 2. Art ist, der in einen 1. Art verwandelt wird. Eine einseitig 
Stellentransformation, bei der nur Primteiler 2. Art in solche 1. Art übergehen, Ri 

Umgekehrte aber nicht: stattfindet, erweist sich als eine Aufeinanderfolge von E.T.. 

zum Beweis ist die obige Kennzeichnung der E.T. vonnöten. Sind a,,...,0, die 

Primteiler 2. Art, die in solche 1. Art W; übergehen, so bilde man die Matrix der Schnitt; 

zahlen a;; =— (a, 0.) = — (U, W,). Die W; zerfallen in fremde Gruppen von solchen 

die unter sich durch Schnittpunkte zusammenhängen, und die Matrix (a;;) hat folgend« 
Eigenschaften: 1. 1, = 0 oder =—1füri #%, 2.a,; > 0 und mindestenseina; —=1 

3. ist Ay —= 1, addiert man die &-te Zeile zu den Zeilen, in denen an x-ter Stelle —. 

steht, und läßt-man dann die «&-te Zeile und Spalte fort, so hat die zurückbleibend 

Matrix auch die Eigenschaften 1—3. Das Geschlecht z(W’) = von W’ ist 0, ebens 

ist die Verzweigungszahl o(W’) von W’ gleich 0. Ein System von Primteilern 1. 

mit den vorgenannten Eigenschaften heißt vollkommen; die Primteiler 2. Art, d 

durch eine einseitige Stellentransformation in solche 1. Art übergehen, werden als 

in ein vollkommenes System transformiert. Es ist aber auch das Umgekehrte richtig 

Jedes vollkommene System entsteht auf. diese Weise. Beliebige. Stellenübergänge 

R werden auf einseitige zurückgeführt, so daß man immer mit Noetherschen E.T. a " 
Be kommt. In jedem Körper, außer in-rationalen und halbrationalen Körpern, gibt 
Bei _ ein. eindeutig bestimmtes Stellensystem, zu dem es keine Primteiler 1. Art gibt, d 
R bei irgendeinem Übergang 2. Art werden könnten, man hat: also ein ausgezeichnete s 
einfachstes Stellensystem. 


Deuring (Jena). 
. Hasse, H.: Anwendungen der Theorie der algebraischen Funktionen in der Zahlen 
theorie, Abh. Ges. Wiss. Göttingen, Math.-Phys. Kl., III. F. H. 18, 51-55 (1987) 

Be Übersicht, über die bisherigen Ergebnisse und Methoden bez. der Fragen nac 


rn 
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len rationalen Punkten auf algebraischen Kurven, der Lösungszahl von algebraischen 
Kongruenzen mod p und der Riemannschen Vermutung für Funktionenkörper. 

| van der Waerden (Leipzig). 
zahlentheorie: 

| Stern, Erich: Nouvelle möthode pour construire et dönombrer certains carrös 
magiques d’ordre 4 m avec applieation aux parcours magiques. Extrait de Rev. Sphinx. 
20 8. (1937). 

| Die Zahlen 0,1,2,...15 werden so in die 42-Felder eines Quadrates geschrieben, 
laß in die eine Diagonale ein in beliebiger Ordnung geschriebenes System von 4 Zahlen 
einer beigefügten Tabelle entnommen) kommt. Vor beliebige, nicht in dieser Diago- 
aale stehende Zahlen werden —-Zeichen gesetzt. Dieses Quadrat nimmt man als 
erstes Viertel eines mit U bezeichneten Quadrates von 64 Feldern, welches auf folgende 
Art gefüllt wird: Steht in einem Felde des ersten Viertels die Zahl n, so setze man 


n die betreffenden 4 zentralsymmetrisch gelegenen Felder von U: za Be In 


>in neues Quadrat von 16 Feldern schreibt man nur die Zahlen O0 und 1, so daß 


ın jeder Kolonne die Summe =2 ist. Dieses Quadrat ist: erstes Viertel eines Quadrats V 


von 64 Feldern, bei dem in 4 zentralsymmetrisch gelegenen Feldern immer “ ri 


steht. Das definitive magische Quadrat von 64 Feldern entsteht durch Addition der 
betreffenden Zahlen von U und V nach dem Gesetz 2U +V-1 (nachdem man in U 
—n durch 31 — n ersetzt hat). Anzahlbestimmungen und Erweiterungen. Beeger. 


Yamada, Kaneo: On the necessary conditions for the Fermat’s last theorem. Proc. 
Imp. Acad. Jap. 12, 313—317 (1936). 


Es si S=124224. 21°, 3=(2l2] 41) "+ +00 


N 


wenn p=1(mod3) und -(2 31+2)"+ .+(p— 1)’, wenn p=2(mod3). 
| an findet dann 5, =4a,— 8, +3S;. Aus 1-?+2-2+.-..+(p—1)"?=0(modp) 


srgibt sich a, = S,, 8, = 0. Vandiver hat bewiesen: Ist @ + yP=P, xyz nicht 
durch ? teilbar, so ist $, = 0; daher 8, = 0, welche Kongruenz schon von Schwindt 
| ae 
(dies. Zbl. 8, 295) bewiesen ist. Aus (3?"1—1):p = (= PR Br + =) ER. SH 
ke (5 + = + =) und den Kriterien von Wieferich und Mirimanoff wird weiter 
bewiesen, daß 1-1 +2 "14... + g "= 0 und 1-1+2-112..+ 2] =0. 
| N.@.W. H. Beeger (Amsterdam). 
- Moessner, Alfred: Numerische Identitäten. Bull. Calcutta Math. Soc. 29, 11—16 
(1937). a 
| Auluck, F. C., and S. Chowla: A property of numbers. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 5, 510 (1937). „sat 
Theorem. Let p be a prime. If the numbers vs,r-+s,r + 2s,...,r (m — 1)s 
are congruent (modp) to the numbers 0, 1,2,..., (m — 1) [not necessarily in this 
order], then if m <p — 1, we must have either =0,s=lorr=m — l,s=—l. 
|  Autorejerat. 
‘  Vaidyanathaswamy, R.: The algebra of quadratie residues. J. Indian Math. Soc., 
N. s. 2, 239—249 (1937). EEE ee 
By means of the system of residues (mod’p) the author defines a commutative 
algebra of rank 3. The basis elements are the zero class and the two classes defined 
by the quadratic residues and non-residues (see also the author’s article, this Zbl. 
16, 101). The coefficients of this algebra are determined. The results are later ex- 
tended to residues (modp*) and applications to various known theorems on quadratic 
residues are given. Oysteim Ore (New Haven, Conn.). 


>, 4 
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Ko, Chao: On the representation of a quadratie form as a sum of squares of lineaı 
forms. Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 81—98 (1937). 


n : ı 
Sei (X: » &n) = Dj, eine ganzzahlige positiv-definite quadratische Form. 
= . . 
Nach Mordell [Math. Z. 85, 1-15 (1932); dies. Zbl. 8, 338] läßt sie’sich immer ir 
der Form F 
(2; ee 28 1% + ae Din&n)” (l} 
= 


mit rationalen Koeffizienten b;, darstellen, falls r=n + 3 ist (für n = 2 wurde dies 
schon von Landau [Arch. Math. Physik (3) 7, 271—277 (1904)] bewiesen). Verf. gibt 
einen neuen kurzen Beweis, der sich auf den Satz von A. Meyer stützt, daß jede 
ganzzahlige indefinite quadratische Form in mindestens 5 Veränderlichen die Nul 
darstellt [Vjschr. naturforsch. Ges. Zürich 29, 209—220 (1884)]. — Die weiteren Unter- 
suchungen betreffen solche Darstellungen (1) von I; wo die Koeffizienten d;, ganz 
rational sind. Erstens wird gezeigt, daß für n = 2 eine solche Darstellung mit r = 
stets (und fast trivialerweise auch nur dann) existiert, wenn die Diskriminante von ; 
Summe dreier Quadrate ist; hierfür wurden schon früher Beweise von Mordell ge- 
geben [Quart. J. Math., Oxford Ser. 1, 276—288 (1930). Für n = 2,3, 4,5 wird 
weiter bewiesen, daß eine ganzzahlige Darstellung (1) stets fürr=n+3, dagegen: 
bei gewissen Formen nicht für kleineres » möglich ist; im Falln = 2 stammt auch 
dieses Ergebnis schon von Mordell (s. voriges Zitat). Der Beweis stellt f fürn =E 
durch eine Form. f(&,,...,2) der Diskriminante 1 mittels der Substitution 
%=% = 1g —=0 dar und benutzt, daß alle eigentlich primitiven positiv-definiter 
quadratischen Formen der ‚Diskriminante l in 8 Veränderlichen eine einzige Klasse 
bilden. Dieses Resultat r=n +3 für n<5 ist um so bemerkenswerter, als es fün hi 
n>6 falsch ist, denn nach einem demnächst in den Ann. of Math. erscheinenden 
Satz von Mordell läßt sich die spezielle Form in 6 Veränderlichen 


ee | Sat (z =) — 20,0 — 20,2% 


Ä E 
für kein noch so großes r in der Form (1) mit ganzen b,, darstellen. In gleicher Richtung 
zeigt Verf. das Ergebnis: Es gibt eine positiv-definite Form mit 6<n=8, die sich 


nicht au Summe nichtnegativer ganzzahliger Eh ie Formen darstellen läßt 
ER \ * Mahler (Krefeld). 


. Cipolla, M.: Su due diverse estensioni della funzione un) di Möbius. Esercit. Mat 
10, 31—35 (1937). 
Die erste Verallgemeinerung der Funktion A) ist: Kin) = (— 1y@- ;@ 


wo oT(n). die Anzahl aller Faktoren „9 A(n) die der verschiedenen Primfaktoren Yonl 
ist. Bewiesen wird nun, daß &,(n Er =(, wenn T(n) + r und sonst 


i=1 i=1 


> (dies. 261,16, 80): Die’ nette ie Omar), werk eine rin Poiengakt 
sonst —(. Es wird bewiesen, daß &®(n = >.‘ wo d) ey sg TaHi i 


a 


eine te, ‚Potenz teilbar ist oder nicht. Am N.6@.W. En (Amsterd 


vn Kuanin, ‚R. 0.: Sur la distribution des valeurs. de qu qui onetiong 
bi. ae Bei. Bu = 8. az Un-1s (1937). q 2 ng! 4 
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HE db„=m-+1,a,=d(n), the number of divisors of n. The result in this case, and 
indeed with a smaller O-term, was obtained by B. M. Wilson, Proc. London Math, 
Soc. (2) 21, 235—255 (1922). E.C. Titchmarsh (Oxford). 

Wright, E. Maitland: On Tarry’s problem. II. Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 
48—50 (1937). 

For I and II see this Zbl. 13, 199 and 390. It is now shown that 216M (k) 
<Tk2(k— 11)(k +3) if A>12, 216M(k)<Tkt if k>4.  G. Pall (Montreal). 

Diekson, L. E.: New Waring theorems for polygonal numbers. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 8, 62—65 (1937). 

The value of g such that every positive integer n is a sum of g values /(2)=4m(x°— x) 
+2(2=0,1,2,...) diminishes remarkably if we allow sums of “g or fewer”’ values, 
and replace f(x) by f(x) +1 or 2. Thus fm>]1, g=[%(m + 6)] or fewer sum- 
mands 1 + f(x) suffice for every n; f m=6, g=5 is effective. Similar results are 
given, with g = [$(m + 4)], for 2 + f(x). See this Zbl. 10, 391. G. Pall (Montreal). 

James, R. D.: The representation of integers as sums of values of eubie polynomials. 
II. Amer. J. Math. 59, 393398 (1937). 

The author’s theorem that every positive integer is a sum of nine values of 
P(x) = a(z2? — 2)/6 + b(2? — x)/2 + cx for integess >0, if (a,b,c)=1landa>0, 
was proved earlier (this Zbl. 10, 8) with the restriction a = 4c(mod 8). This restrietion 
is now removed. Corrections are made to the proofs of lemmas 35 and 36 in L. K. Hua’s 
article (this Zbl. 15, 388), which suggested the method of proof here used. @. Pall. 

Turän, Paul: Über die Primzahlen der arithmetischen Progression. Acta Litt. 

Sci. Szeged 8, 226—235 (1937). 
. The problem of P(k,l), the least: prime of the form kx -+ I, was discussed by 
Chowla (see this Zbl. 9, 8). Chowla conjectured that P(k,1) < Akt*°, Here it is 
proved that, on the extended Riemann hypothesis, this is true for almost all pro- 
gressions mod%k (as k— oo). The author also proves (on the extended Riemann 
hypothesis) a conjecture of Erdös, that, for an arbitrary fixed ©, the numbers 
29,30,...p®,... are evenly distributed mod l. E.C. Titchmarsh (Oxford). 

Nieland, L. W.: Das Problem der Gitterpunkte in einem Kreis. Mathematica, 
Leiden B 5, 161-169 (1937) [Holländisch]. 

Auf nur 8 Seiten gibt der Verf. mit der von ihm selbst gefundenen „Hügelmethode“ 
einen einfachen neuen Beweis des Satzes, daß die Anzahl der Gitterpunkte innerhalb 


des Kreises u? +v?=z gleich ze + o(/x) ist. Dabei benutzt er den Bruch, dessen 
Nenner 243 
[ [eos?"ru cos’ !nvdudv 
4 
er einen Hügel und dessen Zähler 
ZVr-u 
[ [eos "ru cos? av du dv 


33 
er eine Hügellandschaft nennt; X = [Y3 | — 4. Für große N und M ist dieser Bruch 
ungefähr gleich der Anzahl der Gitterpunkte im Bereiche 3 <u<X; 3<v<=syr— u?. 
. Van der Corput (Groningen). 

Schepel Kzn, Dirk: Über die Gitterpunkte auf und in der Umgebung gewisser Kurven. 
Groningen: Diss. 1937. 90 8. (Holländisch mit deutscher Einleitung.) 
| Die (deutsche) Einleitung wurde schon früher publiziert: (dies. Zbl. 16, 13). Die 
Beweise der dort zitierten Sätze werden in allen Einzelheiten durchgeführt; Kap. I 
bringt allgemeine Sätze van der Corputscher Art, Kap. IHI—IV viele Anwendungen 
[Kap. II: Kurven analog Hyperbeln; Kap. III: Kurven analog Ellipsen; Kap. IV: 
die Kurve & — y®”=a, von der gezeigt wird, daß auf ihr die Anzahl der Gitter- 
punkte (2, y) mit 2>1, y>1 gleich O(log?a/logloga) ist (vgl. dies. Zbl. 5, 53)]. 


Bi 


E 


392 » 


In diesen Kapiteln treten immer sehr schmale Streifen auf. In Kap. V, VI werden 
Sätze hergeleitet, die für verhältnismäßig breite Streifen gültig sind; die Ergebnisse 
zeigen Ähnlichkeit: mit: denen von Th. Skolem [Math. Ann. 95, 1—68 (1926)].. Es 
treten Irrationalitätsbetrachtungen auf, bei denen die Fareybrüche benutzt werden. 
J. F. Koksma (Amsterdam). 

Fenchel, Käte: Ein überall diehter Vektormodul mit diskreten eindimensionalen | 
Teilmoduln. Mat. Tidsskr. B 1937, 94—96 [Dänisch]. 

Es wird in der 2-dimensionalen Ebene durch einen speziellen arithmetischen Kunst- | 
griff ein überall dichter rationaler Punktmodul so konstruiert, daß die Punkte auf 
jedem zugehörigen Vektor diskret liegen. Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Pisot, Charles: Sur la r&partition modulo 1. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1853—1855 
(1937). 

Sei m = (&) fürn =1,2,... eine reelle Funktion von &. Weyl für „= &f(n) 
[Math. Ann. 77, 313—352 (1916)] und Ref. für u, = f„(&) (dies. Zbl. 12, 14) haben 
bewiesen, daß die Menge der &, für die die Folge w, nicht gleichverteilt (mod 1) ist, 
das Maß Null hat, falls /„(&) gewissen Regularitätsvoraussetzungen in & und Wachs- 
tumsvoraussetzungen in n genügt. Verf. untersucht diese Menge im allgemeineren | 
Fall u, = (&,,- - ., &), wo f„ von r Parametern abhängt, und er gibt ein Verfahren, 
mit dem es möglich ist, Punkte (&,, ... ., &,) dieser Menge im R, wirklich zu bestimmen. 
Das Ergebnis läßt sich nicht leicht mit wenigen Worten formulieren und wird vom 
Verf. ohne Beweis mitgeteilt. J. F. Koksma (Amsterdam). 

Mordell, L. J.: A theorem of Khintchine on linear diophantine approsimation, 
J. London Math. Soc. 12, 166—167 (1937). 

Gemeint ist der in dies. Zbl. 15, 154 vollständig zitierte Khintchinesche Sata 
Der nicht einfache Khintchinesche Beweis für das Hinreichen der daselbst angegebenen 
Bedingung wird vom Verf. durch die Anwendung des Minkowskischen Linearformen- 
satzes auf das Ungleichungssystem ’ 


9 n-yl<z WEET,2,0.,R) 
G ya <tpEsay] Sr 
mit. = Bi ersetzt. Weil in (1) die n + 2 Linearformen links die Determinante \ 


haben, lehrt diese Anwendung sofort, daß für t>1 das System (1) eine Lösung in 
ganzen nicht sämtlich verschwindenden %, Y, % besitzt, für die wegen der Toraudd 
setzung des zu beweisenden Satzes und (1) überdies gilt 
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eine Gruppe @ umgekehrt stets dann auflösbar ist, wenn zu jeder Zerlegung von g 
in ein Produkt teilerfremder Zahlen m und n stets eine Untergruppe der Ordnung m 
existiert; es genügt sogar, vorauszusetzen, daß dies stets der Fall ist, wenn n eine 
Primzahlpotenz ist. In Verallgemeinerung eines Satzes von @. A. Miller [Bull. Amer. 
Math. Soc. 19, 303—310 (1912)] wird ferner gezeigt, daß, wenn @ auflösbar ist und 
H, (e=]1,...,r) Untergruppen von @ sind, für die der größte gemeinsame Teiler 
ihrer Indizes in @ gleich Eins ist, @ gleich dem Produkt der H . (in irgendeiner Reihen- 
folge) ist (wobei die Produktbildung in der allgemein von Frobenius für Komplexe 
erklärten Art vorzunehmen ist). Schließlich weist der Verf. darauf hin, daß, wenn @ 
aufiösbar ist und P, Elemente von @ sind, deren Ordnungen paarweise teilerfremd 
sind, aus der Gleichung P,... P,=1 folgt, daß alle P, gleich 1 sind, und stellt die 
Vermutung auf, daß dies für r >2 nur in auflösbaren Gruppen allgemein gilt. 
Magnus (Frankfurt a. M.). 

Hall, P.: Complemented groups. J. London Math. Soc. 12, 201—204 (1937). 

In Ergänzung der im vorst. Ref. besprochenen Arbeit gibt der Autor alle die 
Gruppen @ der Ordnung g an, die zusammen mit einer Untergruppe H stets auch 
eine zu H „komplementäre‘“ Untergruppe K besitzen, so daß @ gleich dem Produkt 
der Komplexe H und X ist, und der Durchschnitt von H und X nur aus dem Einheits- 
element besteht. Die Gruppen @ mit dieser Eigenschaft lassen sich charakterisieren 

erstens: als die Untergruppen direkter Produkte von quadratfreier Ordnung, und 
zweitens: als diejenigen Gruppen, die als Sylowgruppen elementare abelsche Gruppen 
‚und als Faktorgruppen einer Hauptreihe zyklische Gruppen besitzen. Magnus. 
Miller, 6. A.: Groups having a maximum number of independent generators. - Proc. 
‚Nat. Acad. Sci. U.8.A. 23, 333—337 (1937). 
| In einem System von unabhängigen Erzeugenden einer Gruppe @ der Ordnung g 
"kann die Anzahl der Erzeugenden nicht größer sein als die Anzahl h der Primfäktoren, 
; deren Produkt g ist; .ist sie gleich h, so enthält @ lauter abelsche Sylowgruppen vom 
Typ (1,...,1), von denen mindestens eine invariant in @ ist. Magnus. 
| Neumann, B. H.: Groups whose elements have bounded orders. J. London Math. 
‘Soc. 12, 195—198 (1937). 
| Die sämtlichen Gruppen mit endlich vielen Erzeugenden und lauter Elementen, 
‚deren Ordnung <3 ist, werden vollständig aufgezählt. Magnus (Frankfurt a.M.). 
Venkatarayudu, T.: On the linear algebra of classes of elements in a finite abelian 
group. Proc. Indian Acad. Sei., Sect. A 5, 433—436 (1937). 

The author shows that in a finite Abelian group the complexes C, formed by 

all elements of the same order d; combine by multiplication ; 


= Zy3: 0 


The coeffieients y of this commutative algebra are determined. Similar results hold 
for the subgroups formed by the elements whose orders divide a given number d,. 
j Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Weyl, Hermann: Commutator algebra of a finite group of eollineations. Duke math. 
J. 3, 200—212 (1937). = | 
Es werden Darstellungen von endlichen Gruppen durch halblineare Transforma- 
net re ah krzmaldian S z + 


(f; Vektorkomponenten, %, Elemente des Grundkörpers k, a—a* ein Automorphis- 
mus von k, / der transformierte Vektor) betrachtet. Zunächst wird nach Nakayama 
und Shoda (dies. Zbl. 18,395) aus den Summen D’a(s)s mit der Rechenregel s-P=P'-.s 
ein Gruppenring o gebildet. Der Vektorraum R der Darstellung ist dann ein 0-Modul, 
und der Gruppenring o ist vollständig reduzibel. Die Gesamtheit der mit allen halb- 
linearen Transformationen der Darstellung vertauschbaren linearen Transformationen 
ist ein Ring X, die „Kommutatoralgebra‘“. Es existiert dann ein eineindeutiges Ent- 


and Stokes and derives the familiar expressions for the divergence and curl of. | 
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sprechen zwischen den Linksidealen eines festen zweiseitigen Ideals t, von @ und 
den in bezug auf W invarianten Teilräumen von R, wobei die Begriffe irreduzibel, 
Enthaltensein, Zerlegbarkeit, Äquivalenz erhalten bleiben. Die Beweise sind den- 
jenigen aus des Verf. Buch Gruppentheorie und Quantenmechanik, 2. Auf. (1931) 
nachgebildet und beruhen auf der durch 
&(s) = a*(s”}) 
in o definierten Operation a— &. Ist e ein Idempotent, so sind die durch die Links- 
ideale eo und &o vermittelten Darstellungen zueinander kontragredient. 
van der Waerden (Leipzig). 

Littlewood, D. E.: The construction of invariant matriees. Proc. London Math. 
Soc., II.s. 48, 226-240 (1937). 

Es wird eine direkte Konstruktion der irreduziblen Darstellungen der vollen linearen 
Gruppe gegeben. Den Ausgangspunkt bilden die Darstellungen der symmetrischen 
Gruppe in der von Young angegebenen (etwas modifizierten) Gestalt. Als Anwendung 
werden die Koeffizienten der Potenzreihe: 

(l1+h2+h,22 + ---)” 

durch S-Funktionen ausgedrückt, wobei A}, Ag, ... gewisse symmetrische Funktionen 
sind (vgl. Littlewood und Richardson, dies. Zbl. 9, 202). Schließlich wird ge- 
zeigt: Die S-Funktion {A} der charakteristischen Wurzeln einer Matrix A ist die Summe 
der entsprechenden Immanenten der Diagonalminoren von A mit erlaubter Wieder- 
holung von Reihen und Spalten, mit einem Faktor 1/p! für jede pmal wiederholte 
Reihe. Eine Erweiterung der Ergebnisse, die zur Theorie der Integralgleichungen 
hinüberführt, wird nur angedeutet. van der Waerden (Leipzig). 

Burckhardt, Johann Jakob: Bewegungsgruppen in mehrdimensionalen Räumen. 
Comment. math. helv. 9, 284-302 (1937). 

Als Fortsetzung der Arbeit in den Comment. math. helv. 6, 159—184 (1934) 
(dies. Zbl. 8, 244) leitet: der Verf. auf Grund der Weiterentwicklung der Frobenius- 
Bieberbachschen Theorie folgende Sätze ab: 1. Zur zyklischen Permutationsgruppe 
von n Elementen in ihrer regulären Darstellung gibt es nur eine Bewegungsgruppe 
[r =3:03]. 2. Zur symmetrischen Gruppe in drei Variablen in ihrer regulären Dar- 
stellung gibt es genau zwei inäquivalente Bewegungsgruppen [C},, C2,]; ebenso für 
n=4. Allgemein: Zur symmetrischen Gruppe von » Elementen in ihrer regulären 
Darstellung gibt es genau. zwei inäquivalente Bewegungsgruppen (Beweis durch In- 
duktion). 3. Zur alternierenden Gruppe von n Elementen in ihrer regulären Dar- 
stellung gibt es genau drei inäquivalente Bewegungsgruppen (direkter Beweis für n — 3 
und n=4, dann Induktion). W. Nowacki (Bern). 


5 


Tehelidze, W.: Gen£ralisation du th6or&me concernant le changement de Pordre 
de differentiation. Trav. Inst. Math. Tbilissi 1, 109—112 (1937). | 
Die Funktion F(x, y) der beiden reellen Veränderlichen x, y sei in @ definiert 


und besitze dort ER partielle Ableitungen p = = undg= 3: — Es existiere nun 
fast überall in @ auch 52, während bei festem y, beliebigem A und summierbarem (2) 
für den Differenzenquotienten Be znle y) =o(x) gelte. Dann existiert fast 


Analysis. | | 


R 0 n,.0 # 
überall in @ auch Er und es gilt Er pe Rogosinski (Berlin). 


Somigliana, Carlo: Sulle formole elassiche di Gauss, Riemann e Stokes. Boll. U: 
Mat. Ital. 16, 68—72 (1937). 


This note recalls simple proofs of the theorems of Gauss (= Grien:e theorem | 


- 
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vector in orthogonal curvilinear coordinates; the derivation given of the expression 
for the divergence is familiar in the English textbooks and is there attributed to 
Sir W. Thomson (Lord Kelvin). Murnaghan (Baltimore). 
Alaei, V.: Une elasse nouvelle de fonetions diseontinues A deux variables et les equa- 
tions eorrespondantes, qui peuvent reprösenter diff&rentes eonligurations g6omötriques. 
Bull. sei. Ecole polytechn. Timigoara 7, 3—24 (1937). 
Let o(z, y) =0 be a plane curve C; then Dirichlet’s discontinuous factor 


2 a : 
ar JYda=1 or —1 


on the different “sides” of ©. This remark is used in order to construct analytic ex- 
pressions coinciding with preassigned functions interior to certain curves of the complex 
plane. Numerous special cases are considered. @G. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Gabriel, R. M.: An extension of an inequality due to Carlson. J. London Math. Soc. 
12, 130—132 (1937). 

Let p>1,0<ö=s<p-]1. Then 

|D'a, |?? = ADm-1-2, PD nP-1t3lu.[P; 
where A depends on pandö. Forp=2,ö6 =1, an inequality due to Carlson, with 
A=n?, arises (Ark. Mat. 25; this Zbl. 11, 392). @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Littlewood, J. E.: Mathematical notes. XIL: An inequality for a sum of cosines. 
J. London Math. Soc. 12, 217—221 (1937). 

Bei seinem Versuch, eine obere Schranke für denjenigen Wert von x zu gewinnen, 
für den in der Differenz (x) — li x zum ersten Male das negative Vorzeichen durch 
ein positives ersetzt wird, hat Verf. den folgenden Satz gefunden: Es sei N irgend- 
eine natürliche Zahl, 1|<m=N, N, 0 


d N . 
fa) =1+ Zamcosim®. 
m=1 


Es sei ferner U = U(f, £) die obere Grenze von f(x) im Interval&ö- 1<r<s!-+1 
und U*= U*(f, £) diejenige von f(x) im Intervall E-E« <2z<S2+ 2’ DBehaup- 
tungen: I. Wenn E>1,0<4,„=l1, so ist 


TITAN TEN 
II. Wenn N<e”, an<e", 1,>0, so besteht für geeignet gewählte A, und en) 
die Ungleichung U* > (A,Nd)?N-1 falls £E>4,. 
A,, A, und A, sind absolute Konstanten. T. Ridder (’s Gravenhage). 


Karamata, J.: Beziehungen zwischen den Oszillationsgrenzen einer Funktion und 
ihrer arithmetisehen Mittel. Proc. London Math. Soc., II. s. 43, 20—25 (1937). 

The author shows that certain inequalities due to Fekete and Winn (this Zbl. 
7, 244) can be derived by a suitable sharpening of the estimates of Fejer also used 
by these authors. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Robertson, M. S.: On A summability by positive typical means % ‚sequences 
{f(n6)}. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 287—292 (1937). 

For what functions f(0), periodical with the we 277, and win ee {a„} 


of positive numbers is- 
‚im 11 Darf(0): Salz jr a0 
k=1 


The author finds sufficient conditions for this Property which are rather complicated 

and difficult to be reproduced in a short review. G.sSzegö (St. Louis, Mo.). 
Brelot, Marcel: Sur la meilleure majorante harmonique d’une rn sous-harmo- 

nique. 0. R. Acad. Sci., Paris 205, 12—13 (1937). 
Formation d’un exemple oü la meilleure majorante hasitionigds h, au sens de 


"Tr 
® 
E 
Ä 
; 
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F. Riesz, ne coincide pas avec la plus petite majorante harmonique h*; conforme- 
ment & un theor&me de T. Radö6, le domaine D qui intervient dans cet exemple na est 
pas un domaine de Dirichlet. Dans le cas oü la fonction sous-harmonique donnee u 
existe hors de D, l’auteur montre que les fonctions &gales dans D l’une & h, l’autre 
a h*, et egales toutes deux & u aux points qui n’appartiennent ni & D ni a sa fron- 
tiere F, peuvent &tre definies sur F de maniere & &tre sous-harmoniques; la solution 
est unique en ce qui concerne A*. Georges Giraud (Bonny-sur-Loire). 


Frostman, Otto: Sur les majorantes harmoniques d’une fonetion sousharmonique. 
Acta Litt. Sci. Szeged 8, 202—204 (1937). % 

Ind&pendamment et de fagon toute differente de la methode recemment publiee 
par T.Radö (voir p.ex. Subharmonic Functions. Berlin 1937), l’auteur demontre 
l’identitö (pour un domaine de Dirichlet completement: interieur au domaine de 
definition de la fonction s.h.) de la meilleure et: de la plus petite maj. harm. I] utilise: 
1. une representation potentielle de la solution du problöme de Dirichlet, gräce ä la 
distribution de masses sur la frontiere provenant du balayage de la masse variable 
ponctuelle egale & 1 (De La Vall&ee Poussin); 2. la representation potentielle de 
Riesz des fonctions s.h. 4 M. Brelot (Alger). 
Approximation von Funktionen, Orthogonalentwicklungen: 

- Bernstein, Serge: Sur les formules de quadrature ä coeffiecients non negatifs et 

abseisses @quidistantes. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 1294—1296 (1937). 

The existence of a number X (l) (the least of its kind) is shown such that for each n, 
n>=N(l), a quadrature formula 


+1 n i 
[taade=Daf@),, ns =i—n, 0>0, 
Be gez! 


exists holding for an arbitrary polynomial of degree 272-1. The following estimates 
for N(l) are obtained: 4 = 1)Ü +3) <NW)<B8ll +1). G. Szegö. 


Harrold jr., Orville @.: On the expansion of the remainder in the open-type Newton- 
Cotes quadrature formula. Amer. J. Math. 59, 275—289 (1937). . 

Let f(x) be a real function defined in (0, 1) with a sufficient number of derivatives. 
In the ordinary Newton-Ootes formula the abscissas v/n (v = 0, 1,...,n), are involved 
whereas in the “open-type” formula only the abscissas vn v=1,2,..,n— 1). 
Uspensky (Transactions 37, 381; this Zbl. 11, 343) obtained a development of Euler- 
Maclaurin type for the remainder of the first formula; the analogous investigation 
for the second one is carried out in the present paper. The general line of argument 
is similar to that of Uspensky; in some details, however, essential modifications | 


‚ ate necessary. —. 272  .@. Szegö (St. Louis, Mo.). 


-  Feldheim, Ervin: Sur le mode de convergence dans l’interpolation de Lagrange. | 
C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 14, 327—-331 (1937). j | 
‘The author raises the question whether for all continuous functions f(x) the con- 


[ita) = Intafraa=0, ma), 


2 takes place; here Z,(&) is the Lagrange polynomial of degree n ei] coineiding with f(x) 
at the preassigned points 2,„ (9 —=1,2,...,n). He formulates (with indication of 


;he proof) the interesting result that this is true if 3,n=cos(v x 5) &, p>0 arbitrary, 
la arn. 70 er ART Re 0 TREUEN 10 Ba 1ı FR.» 
bedle A general for %,4 = 0089 ae ® 


n. Deu 


ber Interpolationsreihe 
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N@, 20» {zu}) => an Yn(2)/Yn+1 (20) F(z, 80; {z}) = 2 and (Zo)/Yn+1(2) 
= n= 
L(z, %o» {22}) = I Any ()/Yn+1(%0) +2, 0-n-19n(&o)/Pa+ı() 
n= n= 
respectively the Newton, factorial, and Laurent series of type {2,} for the point z,. 
The limit points Z,@=1,2,...,r) of {2„} are assumed to be (A) finite in number, 


each finite; or (B) finite in number, #0, one at oo and at least one finite; or (C) only 
the point at oo. Under each of these hypotheses the author studies the convergence 
properties of the series and the possibility of expanding a given function in such series. 
An analogy is stressed between the theory of these series and that: of power series; 
in this analogy the series obtained by setting all a, = 1 correspond to geometric series, 
and certain Holzmüller lemniscates [for example, under hypothesis (A), a curve whose 


; 
equation is // |]1 — (z — 2,)/(Z; — 2,) | = const, the r; standing for what: are defined 
i=1 


as the “relative orders’” of the limit points Z;] correspond to circles of convergence. 
C©. R. Adams (Providence). 
Reihen: 


Ingham, A. E.: On the „high-indices theorem“ of Hardy and Littlewood. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 8, 1-7 (1937). 


Hardy and Littlewood have proved that if 4, >0, A,/n-ız2e>]1, and 


f(s) = Yaje ee] then the existence and finiteness of lim f(s) imply the convergence 
n=1 
of D’a„. The author gives a new proof of this theorem which has the advantage of 
giving relations between the limits of oscillation of f(s) as s— +0 and those of the 
series D.a,. E. Hille (New Haven, Conn.). - 
Wintner, Aurel: On a trigonometrical series of Riemann. Amer. J. Math. 59, 
629634 (1937). 
Für reelles x sei y(x) =0 für ganzes x, y(z2)=x— [x] — $ sonst. 8. Chowla 
und Walfisz (dies. Zbl. 10, 392) haben u.a. gezeigt, daß die Riemannsche Identität 


Ivo sr 3) nn Hr 1)@- sin?nnO (a) 


für fast alle reellen 9 gilt. Verf. gibt dafür einen einfachen Beweis mit Hilfe der Theorie 

der Fourierreihen. Dabei erweist sich die linke Seite von (1) als eine Funktion von 6, 

die für jedes p >1 zur Klasse L? gehört, dabei aber in keinem Intervall beschränkt 

ist, auch dann nicht, wenn man sie in einer Menge vom Maß Null beliebig abändert. 

Jarntk (Praha). 

Randels, W. C.: Summability of conjugate derived series. Duke math. J. 3, 224—227 
1937). © 

Fa fa) 3a, + 2 (a„ cosnz + b„sinnz). The conjugate derived series 
oo n=1 


of fa) is Dn(a, coonz + b„sinne). Let pl)= Ma +) + Mae — 1) — 2/(e), 
n=1 . Be 


e 1 : Rn: 
lt) = en “ p(y) cosec"—-Y dy. It is supposed that »(f)/t E Lin GE rz) which 2 
t 


implies the same property for ®(t). If x >1 and 
(a 1)A-e [Bye yrrdy>S as >40, 
| N + s c . .n. * .,* * 
the author says that conj. der. imgp(t) = sS(R’, a); slightly modified definition for 


0<&=1. The author proves: if conj. der. limgp(t) = S(R',&), then the conjugate. 
_ derived series of f(x) is (O, ß)-summable to S for > + 1, and, conversely, if. the 


Philos. Mag. 22, 29—34 (1936). 


| 
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conjugate derived series is (C, &)-summable to 8, «=1, then for ß > %, conj. der. | 
limo(t) = S(R', ß). E. Hille (New Haven, Conn.). 

Salem, Raphaöl: Sur une möthode de sommation, valable presque partout, pour les | 
series de Fourier de fonetions eontinues. O©. R. Acad. Sci., Paris 205, 14—16 (1937). 

Soit fos fıs-- + ns. . une suite de fonctions r&elles de la variable & dans l’inter- 
valle (0,2). Soit |/,(@)|&M. L’auteur considere la serie trigonometrique | 

P oo 27 


2 
(*) ALRG dx + Du [hte) cosp(z — &) dx, dont le terme d’ordre p est, quel 
0 po=1 0 | 

que soit p, le terme d’ordre p de la serie de Fourier de f,. Alors (I) La serie (*) est | 
celle de Fourier d’une fonction de carr& sommable, pourvu que la suite f, soit posi- 
tive, decroissante et convexe, (II) Soit /(z) une fonction continue de periode 27 et 
soient a,, d„ les coefficients de Fourier de f. Soit y,(r) =1, y,(r), Y(r),... une 
suite positive, convexe et decroissante definie pour O<=r<1. Supposons aussi que 
pour r—1 chacune des fonctions y,(r) tend vers 1 et que pour r quelconque mais 
fixe ((<&r<I1) on a (r) =O(l/logn). Dans ces conditions, (a) la serie 
D(a,„ cosnx + b„ sinnz) y„(r) converge uniform&ment vers une fonction continue 
F(r, x), (b) pour r—1 et pour presque tout x on a F(r, 2) — f(x). [Remarque du 
ref.: Sous les conditions Enoncees plus haut, la relation F(r, x) — f(x) a lieu partout 
et m&me uniformement en z.] A. Zygmund (Wilno). 

Jacob, Mos6-Marjan: Sur le ph&nomdne de Gibbs dans les d&veloppements de series | 
de polynömes d’Hermite. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1540—1543 (1937). | 

Kogbetliantz gave (see this Zbl. 5, 157) a discussion of Gibbs’ phenomenon | 
for Hermite series. The present paper points out that important corrections in the 
argument and result of Kogbetliantz have to be made. The correct formula for | 
“Gibbs’ phenomenon” for the Cesäro means of order ö is: | 


€ 
c(ö) .D- [t°=3J5; ;(t) dt. 
0 


Here c(6) is a constant factor depending only on 6, D is the jump of the function f() 
considered, &>0, and J denotes Bessel’s function. The usual conditions for f(x) ' 
in the neighborhood of the jump point and certain restrictions for 2 are to be 
made. Further the analogous discussion for the means 
Zt nntn)e,H,(e) 
‚<n 
[if 2oH,(e) is the Hermite series in question] is indicated; here W. H. Young’s 


function # (1 — u)? costwdu must be used in place of Bessel’s function. @. Szegö. 
ö 


Spezielle Funktionen: e | 
Mehrotra, B. M., and R. V. Shastry: A few self-reeiprocal funetions. J. Indian Math. 
Soc., N.s. 2, 220—221 (1937). 1 
The authors show that the functions Ans: £ 
sin} x? sin}? + cos} x? 

sinh («Yrr/2) ” cosh (2/2) > 

are respectively self-reciprocal in the sine and cosine transforms. The results follow 
from some formulae given by Ramanujan. W. N. Bailey (Manchester). 
Varma, R. S.: Operational representation of the parabolie eylinder function. 


Starting with an account of some fundamental operational equations, representing 
a function by an integral of Laplace type, the author derives some such representations 
for parabolie cylinder functions (Weber’s functions) of even and of odd degree. Atrans- 
formation of these formulas leads to an integral representation of a function of the | 
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degree 2n +1 by one of degree 2n. Furthermore the integral (0 to x) of a product 
of an even and odd parabolic function is represented by an integral with a Laguerre 
polynomial in the integrand. Two infinite series with parabolie functions are summed 
with the aid of the gamma function. Starting with Whittaker’s integral expression 
for a parabolie cylinder function, an infinite integral, the integrand of which contains 
such a function, is caleulated. Using a formula of Nielsen, two such infinite integrals 
are calculated and lead to expressions, containing hypergeometric series. sStrutt. 

Ser, J.: Quelques applications des polynömes de Laguerre. Bull. Sci. math., II. s. 61, 
74-81 (1937). 

Let L,„(x) be Laguerre’s polynomial. The author derives various properties of 
the function © 


e”*"L,(x) 
nn “ 


as well as of the more general functions corresponding in a similar way to the generalized 
Laguerre polynomials. The considerations of the paper are, of course, closely related 
‚with Stieltjes’ theory of continued fractions. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Szegö, G.: An integral equation for the square of a Laguerre polynomial. J. London 
Math. Soc. 12, 162—163 (1937). 
A new proof is here given of Watson’s result (this Zbl. 15, 161) that 
‚F(x) = e’”a*{L®(x)} satisfies the integral equation 


F(e) = [J2.(22tyt) F(y)dy. W. N. Bailey. 
0 


Bateman, H.: The polynomial F„(&) and its relation to other funetions. Ann. of 
'Math., II. s. 38, 303—310 (1937). 
| For the definition of the polynomials F„(x) see this Zbl. 7, 307. They are related 
to the functions U,„(t) of a previous paper (this Zbl.‘ 15, 115) by the expansion 


=> en F„(- 2m — 1) so that F„(d/da — 1) exp(— te-?*) = U,(te-?*). 
E 4 


m 
This suggests double and higher indexed functions via the process 
Fu(d/dx — 1)F„(d/dz — 1) exp(—te”??) = U„„(te”??). 


The definite of U,„(t) via the Laplace operation suggests a second set of double indexed 
functions U”*(t) by the equation 


1 x —1 x—1 
nennen) = ferne 
where P,„ are Legendre polynomials. Further properties and interrelations of these 
single and double indexed functions are developed. Hildebrandt (Ann Arbor). 

Watson, 6. N.: A series identity. Math. Notes Nr 30, III—IV (1937). 

Two simple proofs for an identity of Miller (Math. Notes No. 29; this Zbl. 11, 344). 
‚The first proof is based on a theorem of Dougall on ‚F,, the second on the decom- 
position of a certain ratio of ]-functions in partial fractions. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Wang, Fu Traing: A note on zeros of Riemann zeta-funetion. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 12, 305—306 (1936). 

It is stated that, if N,(T) is the number of zeros of ($ + it) for <t< T, then 


NMN=ton. 


‚The method is a variation of that of Siegel (see this Zbl. 4, 105), but only the results 
of the calculations are given. See also Kuzmin, this Zbl. 9, 197. B.C. Titchmarsh. 

- _ Titehmarsh, E. (.: The mean-value of |5 (/a + it) |t. Quart.. J. Math., Oxford Ser. 
8, 107—112 (1937). j DB 
The author gives a new variant of his Fourier transform method of investigating 


w 


N 23. 


 _  limites. 
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the mean value of |&(4 + it]? [Proc. London Math. Soc. (2) 27, 137—150]. For sim- 
plicity he confines himself to the O-result 


ke +) 
0 l 
In the original version the main steps were, briefly: (I) Fourier transform theory, 
(II) calculus of residues, (III) conversion of a Lambert’s series into a power series, 
(IV) term-by-term integration. In the new version (III) is omitted, and the integrals' 
arising from (IV) are estimated by a repetition of (II); a modified form of (III) re 
appears in the subsequent argument. — The author states that the method seems’ 
at first sight capable of extension to higher powers, but that even in the case of} 
|&4 + ©) |® new difficulties arise which have not been overcome. Ingham. 
Kober, H.: Ein Mittelwert Epsteinscher Zetafunktionen. II. Proc. London Math. i 
Soc., II.s. 43, 183—189 (1937). | 
1 


‘e-rtat = 0(z 10er) (> +0), 


It is proved that, if 


where a, b, care integers, a >0, d=b?—4ac<.0isa ‘fundamentaldiscriminant”, then 
T - 
flo + eat © wTlogT, 
ö 


where a; depends on d only. This completes the solution of the problem partly solved 
in the author’s previous paper, see this Zbl. 15, 100. _E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Krygowski, Zdislas: Caleul du döterminant de Kiepert dans la theorie des fonetions 
elliptiques. Bull. Sei. math., II. s. 61, 197—200 (1937). ee 
„Ohne Benutzung der Weierstrassschen o-Funktion zerlegt Verf. mit x,1=0,...n—1 
die un Determinante | ip (u,@ |, 4 
deren Elemente durch Ableitung von p-Funktionen entstehen, nach Unterdetermi- 


nanten. Letztere können in die Gestalt |{p(w,)Y| gebracht werden und sind daher 


nach Vandermonde rational auf Differenzenprodukte l;] {p(u,) — p(u)} zurück 


+ 


. zuführen. | Wilhelm Maier. (Freiburg i. Br.). 
Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: a, oe 
Dulae, Henri: Recherche des eyeles limites. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 1703—1706 
(1937). da 


x d 2 2 
„Pour le systeme Fe X(z, y), Pr = Y(x, y) l’auteur generalise la notion d’un 


arc (ou cycle) sans contact: Soit A(x, y) = e une famille de courbes; un are (cycle) K" 
ne contenant aucun point singulier est ä sens unique si Ze +A,Y= Pia, y) 


ne prend sur K ‘que des valeurs du m&me signe ou nulles. Un cycle & sens unique est! 


positif si les courbes integrales entrent dans la region limitde par ce cycle pour £ croig-! 
‚sant, negatif dans le cas contraire. La note contient des remarques qui permettent! 
dans certains cas de definir le caractöre cyclique des regions limitees par des 'cyclest 


 Sati 
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Yı> Y; Si Di@(«, y)<=K@(x, y), K>0, alors on a unicite. [Dans les corollaires 
du theor. 3 il faut repeter la condition du th.: f(x, y) > 0, sans quoi les enonc6s sont 
incorrects.] W. Stepano/f (Moskau). 


Drach, Jules: Sur Pintögration logique des &quations differentielles linsaires. C.R. 
Acad. Sci., Paris 204, 1449—1453 (1937). 

Drach, Jules: Sur Pintögration logique des #quations difförentielles lineaires; 
reduetion du groupe. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1600-1604 (1937). 

Ausführliche neue Darstellung der Picardschen Theorie der linearen Differential- 
gleichungen mit in x rationalen Koeffizienten, welche Darstellung sich an die „logische 
Integration“ des Verf. anschließt (Proc. Intern. Congr., Cambridge 1, 1912). Es 
handelt sich insbesondere um die Existenz, Bestimmung und Reduktion'der Ratio- 
nalitätsgruppe; es können hierbei für die Koeffizienten auch noch etwas allgemeinere 
Rationalitätsbereiche zugelassen werden. W. Feller (Stockholm). 


Martin, L&opold: Sur Punieite du systöme adjoint d’&quations linsaires aux derivöes 
partielles selon Th. de Donder. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 23, 117—120 (1937). 
Considerons le syst&me de formes lin&aires F,(U) BAEH "Ur e+ B.UE + (4.0°), 


a 
e=1,...,„g3a=1...,.9,8,ß=]1,...,n, les A, B,C etant: des fonctions determi- 
nees de n variables independantes z*, liees par les &galites suivantes AFP = Af?, 
Pour les indices grecs on applique la convention habituelle de sommation. On 
definit implicitement un systeme adjoint G,(V) par une identit& de la forme 


DV°F,(U) — DU°G,(V) = öP*(U,V)/Ox*. Dans cette formule les P*(U,V) sont 
e 


a 3 
bilineaires en les deux series de variables U®, U@, Ve, v5; et pour tout choix des fonc- 
tions U®, V® les U%, U%p,-.. designent les derivees partielles, respectives.:' Des 
definitions analogues ont lieu dans le cas general oü les 7,(U) contiennent des variables 
telles que U% „,....„. Dans Particle present P’au. deduit par un calcul el&mentaire 
la propriete d’unieite du systeme adjoint. O. Boruvka (Brno). 

Pfeiffer, G.: Möthode speeiale d’intögration des syst&mes complets d’&quations 
lineaires, aux derivees partielles du premier ordre, ä une fonetion inconnue. Ann. Fac. 
Sci. Univ. Toulouse, III. s.. 28, 211—242 (1936). 

Identique avec le m&moire cite ce Zbl. 15, 209. Contient une bibliographie des 
travaux de l’auteur lies au sujet nomme&. Janczewski (Leningrad). _ 

Picone, Mauro: Sul eriterio di integrabilitä delle forme differenziali di qualsivoglia 
grado. Boll. Un. Mat. Ital. 16, 77—82 (1937). 

Es sei A ein (offenes und zusammenhängendes) Gebiet des r-dimensionalen Rau- 
mes (%,,. . ., 2,) und es seien die Funktionen f,,...,/r der x,in A stetig. Bekanntlich 
gibt es eine in A differenzierbare Funktion F, für die die Gleichung d#=f, dx, +" +f,dz, 
gilt, dann und nur dann, wenn die Beziehung / (da, ++ fd) = 0 für jedes 

Br; 


einfache und geschlossene Polygon JJ in A besteht. In der vorliegenden Arbeit wird 
dieser Satz in dem Sinne verallgemeinert, daß notwendige und hinreichende Bedingun- 


gen für ein System von ( = % PS ) in A stetigen Funktionen Tun. der | 


£&,(h, + +uh=n hy... =, l,....n) 
‚angegeben werden, unter welchen es eine in A n-mal differenzierbare Funktion F gibt, 
r a 0,n au. 
so daß die Gleichung d"F = D: (n!:h!... hr!) fm... du. : dat besteht. Diese 
= a ers | B | ! | 
Bedingungen werden durch das Nullsetzen gewisser mittels der /n,...n- gebildeten und 
auf beliebige einfache und geschlossene Polygone in A erstreckten Kurvenintegrale, 


‚deren Anzahl Veen, ') beträgt, ausgedrückt. 0. Borüuvka (Brno). 
# 26 
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Robbins, Charles K.: Three-dimensional eontaet transformations in solved form. 
J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 15, 268—282 (1936). | 

This paper develops for three dimensions results like those previously given by 
the author (this Zbl. 14, 217). IE X, Y,Z, P,Q arise from z, 9,2, 9,9 by a contact 
transformation, they satisfy a system of four partial differential equations, which 
are integrated explicitly in six special cases, among which are the following: (i) P, Q de- 
pend on z, y,z alone; (ü) P,Q depend on 7, q alone. J.M. Thomas (Durham). 
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Differential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 


Nieoleseo, Miron: Über eine Mittelwertseigensehaft der Potentialfunktionen. Math, 
Ann. 114, 614—616 (1937). 

Aus einem Satz von Äsgeirsson [Math. Ann. 113 (1936); dies. Zbl. 15, 18] folgt: 
Der Mittelwert einer regulären Potentialfunktion v(z, y) über das Innere einer ganz 
in ihrem Definitionsbereich gelegenen Ellipse ist derselbe für alle Ellipsen einer kon- 
fokalen Schar. Hier wird nun dieses Ergebnis dahin verallgemeinert, daß für Lösungen 
von APu = 0 der fragliche Mittelwert gleich ist einem Polynom (p — 1)-ten Grades | 
in r, wenn die Schar durch die Achsenlängen a? — r? und b? — r? charakterisiert ist. | 

W. Feller (Stockholm). 

Keldych, M., et Michel Lavrentieff: Sur le probleme de Dirichlet. C. R. Acad. Sci., 
Paris 204, 1788—1790 (1937). 

Introduction de la notion de stabilite, un peu analogue & celle de regularite pour | 
un point-frontiere. Les r&sultats enonces sont en partie immediats d’apres des travaux 
anterieurs de Vasilesco ou en contradiction avec eux (voir F.Vasilesco, J. de Math. 
1935; ce Zbl. 11, 403, et plus specialement le n° 8 de ce m&moire). Leur exactitude | 
serait importante. M. Brelot (Alger). 

Smith, Lloyd P.: Heat flow in an infinite solid bounded internally by a eylinder. 
J. appl. Physics 8, 441—448 (1937). x 

Ein unendlich ausgedehnter fester Körper weise eine zylindrische Durchbohrung | 
auf. Die Verteilung der Temperatur w sei zur Zeit = 0 als eine nur von der Ent- 
fernung von der Zylinderachse abhängige Funktion / gegeben; ferner sei für £>0) 
die Temperatur der Zylinderwand als eine nur von i abhängige Funktion u,(t) gegeben. | 
Für die durch die genannten Anfangs- bzw. Randbedingungen bestimmte Lösung der 


Wärmeleitungsgleichung a =aAu (A der räumliche Laplacesche Operator, a eine 


Konstante) stellt Verf. eine Besselsche Funktionen enthaltende Integralformel auf, 
durch deren Differentiation er dann eine ähnliche Formel für den Wärmefluß durch | 
die Zylinderwand erhält. Speziell in dem Fall, daß / konstant und u,(t) eine Treppen- 
funktion ist, wird das Resultat noch in eine für die numerische Rechnung geeignete 
Form gebracht. "Die Aufgabe ist in Hinsicht auf praktische Anwendungen (Tunnel- 
bau) von Interesse, E. Rothe (Breslau). 
Koppenfels, Werner v.: Das Einschaltproblem für das homogene Kabel bei beliebiger 
Endsehaltung. Z. angew. Math. Mech. 17, 137—154 (1937). 1 
Verf. behandelt obiges Problem auf der Grundlage der Arbeiten von H. Poincar& 
über diesen Gegenstand. An das eine Ende des Kabels wird im Anfangspunkt der 
Zeit eine Spannung gelegt, die eine vorgeschriebene Funktion der Zeit ist. Gesucht 
sind der Verlauf von Strom und Spannung in jedem beliebigen Punkt des Kabels 
und in jedem Zweig der Schaltung, welche das andere Kabelende abschließt. Diese 
Größen werden durch komplexe Integrale gegeben. Diese Integrale werden in dr 
Schritten gewonnen: 1. Zerlegung der angelegten Spannung in harmonische Welle 
(Fourierintegral), 2. Ermittlung des Beharrungszustandes auf der Leitung für d 
Fall, daß die angelegte Spannung eine harmonische Welle ist, 3, Überlagerung de 
Beharrungszustände zur Erfüllung der Anfangsbedingungen. Durch Anwendung de 


Cauchyschen Satzes wird jedes Integral in eine Summe von Integralen zerlegt, 
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je durch Besselsche Funktionen integriert werden können. Hierdurch wird die Lösung 
als unendliche Summe dargestellt. Zum Schluß gibt Verf. eine Reihe von Beispielen: 
/Ohmscher Widerstand am Kabelende, Kurzschluß am Kabelende, unendlich große 
‚Impedanz am Kabelende. Verf. weist darauf hin, daß in einigen einfachen Fällen, 
z.B. Kurzschluß am Kabelende, die Berechnung der Integrale auch mittels Partial- 
'brüchen zerlegt werden kann. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

| Datzeff, Assene: Sur la solution de l’&quation de Schrödinger. C. R. Acad. Sci., 
(Paris 204, 1616—1618 (1937). 

| Die vom Verf. früher diskutierte Methode zur Lösung der eindimensionalen Wellen- 
‚gleichung (dies. Zbl. 16, 188) wird auf die mehrdimensionale Schrödingergleichung 
jerweitert. O. Klein (Stockholm). 

| Schuehowitzky, A., and M. Olewsky: A method of solving the differential equations 
ot wave mechanies. Phys. Z. Sowjet. 11, 498—512 (1937). 

Es handelt sich um die numerische Auswertung von Eigenwertproblemen der 
Form Hy=Ay. Das Problem sei zunächst eindimensional und A von vornherein 
bekannt. Man teilt das Intervall in Teilintervalle und wählt eine geeignete, mindestens 
dreiparametrige Funktionenschar; es wird dann jedes Teilintervall für sich behandelt, 
indem man über zwei Parameter derart verfügt, daß sich die Funktionen mitsamt 
ihren ersten Ableitungen einander stetig anschließen, und die übrigen Parameter derart 
bestimmt, daß das Variationsintegral im betr. Intervall zum Minimum wird. Soll 
auch der Eigenwert erst bestimmt werden, so wendet man die Methode auf verschie- 
dene A an und sucht das Minimum des Integrals. Die Methode wird auch auf den 

ehrdimensionalen Fall übertragen. Praktische Durchführung für die Schrödingersche 
Gleichung des Wasserstoffatoms. W. Feller (Stockholm). 

Coolidge, Albert Sprague, and Hubert M. James: On the econvergence of the Hylleraas 
variational method. Physic. Rev., II.s. 51, 855—859 (1937). 
| Mathematische Rechtfertigung der Hylleraasschen Variationsmethode zur Be- 
rechnung des Heliumgrundterms. $ Bechert (Gießen). 
| James, Hubert M., and Albert Sprague Coolidge: Criteria of goodness for approximate 
wave funetions. Physic. Rev., II. s. 51, 860—863 (1937). 
| Diskussion verschiedener Gütekriterien für Wellenfunktionen. Je nach dem Zweck, 
für den die Wellenfunktion gebraucht wird, sollte man verschiedene Kriterien ver- 
wenden. Erläuterung am Beispiel der He-Wellenfunktionen. Bechert (Gießen). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen: 
Dressel, F. 6.: A note on Young-Stieltjes integrals. Bull. Amer. Math. Soc. 48, 


377-378 (1937). 


I£ f(x) is bounded and meas. Borel, and g,(x) and g,(z) are of bounded variation, 


then ı 1 dureigbe 
St) digı(e) 92(2)] = [H@). gı(z +0) dg;(«) + fe) 92(2 — 0) dgı(2). 
N) fi) 3 


If g(x) is of bounded variation and if (a) X(x, y) is Borel meas. in y for every &, 
(b) K(x+0,y)=K (z,y), (ce) K(z,2)=0, and (d) |K (2,9) — (a, 9) |< |T(x,)— T(@2) |, 
where T(x) is bounded and non-decreasing, then en 


Me 
— 


flo) =g(e) +1 [Ka y) df(y) 


I a unique solution of bounded variatiin.  E.Hille (New Haven, Conn.). 
Maeda, Fumimoto: Noyaux du type de Fourier.. C. R. Acad, Sci., Paris 204, 
1916—1918 (1937). | en ee 
"Statt der Guntherschen „fonetions moyennes“ (dies. Zbl. 16, 29) benutzt Verf. 
die übliche Symbolik der addıtiven Mengenfunktionen und gibt allgemeinere, für 
metrische separable Räume gültige Kriterien an, daß mit einem Keın eine Inversions- 


formel vom Typus der Fourierschen gilt. 00 W.Feller (Stockholm), 


26* 
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Pollard, $.: Behaviour of the coeffieients in a trigonometrical integral. Proc. Londor 
Math. Soc., II. s. 42, 517—528 (1937). 

Analogues of known theorems for Fourier coefficients. — It is supposed tha 
(1) a(s) and b(s) have continuous integrals which are subject to integration by Past 
in connection with any function of bounded variation in every finite interval, and 


(II) that 
fiat s) cossz — b(s) sinsz] ds 


either converges in a set of er exceeding $ in any interval symmetrical to thı 
origin or oscillates finitely in such an interyal. These assumptions imply thaı 
o+u o+Uu 


fa(s) ds and IKZO) ds are o(l) or O(l) resp. as o—oo, uniformly in 0<u= 
In either case [«(s) s-1-@ds and [ds s-1-&ds, c>0, converge for x >0 bu 


c c 
not: necessarily for & = 0. They do not imply that a(s) and b(s) are o(1) or O(l) resp. 
but the (C, &)-integrals have these properties for large values of s and for every x > 


Finally [ [a(s) coss= — b(s) sinsz] s"1”-*ds, e>0, converges uniformly in an 


böunded x-interval for & >0, whereas the result may fail fr =0. E. Hille. 
Petrovitch, Michel: Remarque sur les z6ros des integrales de Laplace-Abel. Bull 
int. Acad. Polon. Sci. A 1937, 523—527. 


The author constructs > r 


= je'piädı, 


o(t) real, which vanish. for z = npi, a {nz} i is a given proper subset of the non 
nagahiye integers, in particular, the primes. [The author fails to note the trivial solutior 


PEST. 


o(t) Diner, Cm %, = 0, the non-vanishing coefficients being such that th 


zasuling: series is a Fourier series. ] E. Hille (New Haven, Conn.). 
Erdölyi, Artur: Sulla trasformazione di Hankel pluridimensionale. Atti Accad 
Sci. Torino 72, (1936). | 
The author extends the investigations of Tricomi, see this Zbl. 14, 351. T 
n-dimensional Hankel transform is defined as i 


ee Er 
=[.- [nalan)- Inn (2 Van Yu) Fiyys...,Yn) day ...dan, Sie ö 


Ri) > ; en ie is shown ae suitable restricetions that 
ee “w pıl2, Pl? Es Er Fa... Be)! 
Ba TR ame. u DOREEN) 2 | 
where BR Pr the here Laplace transform. The el valu 
the n-dimensional Hankel kernel are always es each of infinite order. For 
case n—= 2 the author indicates an infinite set. of characteristic functions expres 


‚in terms of confluent hypergeometric functions of two variables and in terms of La 
| „ruspil.s of Be Au Se u 
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‚ymmetrische, nichtsinguläre (d.h. eindeutige Reziproke besitzende) Matrizen $, S, 
xönnen mittels einer reellen, beschränkten, nichtsingulären Matrix L kongruent in- 
inander transformiert werden: 2'SZ = S,: Der Beweis ergibt sich leicht aus einigen 
zom Verf. früher aufgestellten Sätzen über die Zerspaltung nichtsingulärer, beschränkter 
Matrizen in einen definiten und einen unitären Faktor sowie über die Existenz: der 
lefiniten Quadratwurzel aus einer positiv definiten beschränkten Matrix (vgl. dies. 
Zbl. 3, 194) unter Heranziehung einiger Tatsachen aus der Spektraltheorie der Her- 
miteschen Formen. Hellinger (Frankfurt. a. M.). 
| Stone, M. H., and J. D. Tamarkin: Elementary proofs of some kown theorems of 
jhe theory of eomplex Euclidean spaces. Duke math. J. 3, 294-302 (1937). 
Die Arbeit gibt möglichst direkte und einfache Beweise einiger bekannter grund- 
egender Theoreme über Folgen von Stellen in einem unendlichdimensionalen Raume & 
nit Euklidischer Metrik, unter Benutzung lediglich der bekannten fundamentalen 
Abschätzungen und des Auswahlverfahrens. Damit wird insbesondere der Satz be- 
wiesen, daß ein überall in & definierter Operator A beschränkt und linear ist, wenn 
r abgeschlossen und linear ist oder wenn der Existenzbereich des adjungierten Opera- 
ors überall dicht in 2 ist. Als wichtigste Anwendung wird der Satz von der gleich- 
näßigen Endlichkeit der bilinearen Formen’ oder der linearen Transformationen im 
Ailbertschen Koordinatenraum [Hellinger-Toeplitz, Math. Ann. 69, 321 (1910)] 
ewiesen; dieser Beweis stimmt im wesentlichen mit demjenigen überein, welcher durch 
Anwendung der von Köthe und Toeplitz [J. reine angew. Math. 171, 193ff. (1934); 
lies. Zbl. 9, 257] für allgemeinere Räume gegebenen Entwicklungen auf den Hilbert- 
chen Raum-entsteht und auf den a. a. O. 8. 195,216 hingewiesen ist. Hellinger. 
Kantoroviteh, L. V.: Lineare halbgeordnete Räume. Rec. math. Moscou, N. s. 2, 
(21—165 (1937). 
The author treats axiomatically, spaces L of functions / partially ordered by a 
"elation (/—g)=0. He postulates, that the hypotheses >0,9g>0 and A>0 
mply the conelusions {+9>=>0 and A/>0. Also, that any set 8 of functions /« 
with an “upper bound” / satisfying f> /„ identically, has a “1. u. b.”’ /, which is a 
ower bound to all other upper bounds. Then Z forms a lattice,. which is complete 
f +oo and — x are adjoined. One can define the positive part /* ofany fasl.u.b. 
0); the absolute value |/| of fas ft + (—f)*, and so on. Further, Z can be topo- 
ogized in two ways in terms of its order. The second “(*)-convergence” gives the 
metric topology when Z is a metric linear space. (N.B., it also gives the dimensional 
;opology in von Neumann’s continuous geometries.) The author illustrates his theory 


n scattered short notes; H. Freudenthal [Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 39, 
341651 (1936); this Zbl. 14, 313] has also contributed to the subject. Birkhoff. 


Variationsrechnung: 3 | 
-  Menger, Karl: Die metrische Methode in der Variationsrechnung. Erg. math. 
Kolloqu. H. 8, 1—32 (1937). SR a 

- Enthält die ausführliche Begründung der Sätze, die in der in dies. Zbl. 16, 260 
eferierten Arbeit des Verf. ohne Beweise angegeben sind. H. Busemann (Princeton). 

- Ewing, 6. M.: Suffieient conditions for a non-regular problem in the ealeulus of 
rariations. Bull. Amer. Math. Soc. 48, 371—376 (1937). z 

> Dans le calcul des variations on &tabli les conditions: necessaires et; les conditions 
yuffisantes de Jacobi pour les courbes y= e(x) minimantes l’integrale 


‚io zuge arnly 
J=[He&,y,Y)des 
2 


y (8 % y)>0. — L’A. generalise les conditions. de Jacobi au cas plus general 


vith many concrete examples. — He has previously sketched much of the material - 


3 conditions sont etablies en supposant que sur la courbe y=e(x) soit toujours 
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fyr(& y, y) 0 en &tudiant une nouvelle integrale | 
E7) 
L =/p(z, y,y)d 
P7 


ao yY) = yyY) + hely — (PP, (kS0). Basilio Mania (Pisa). 
Ermilin, K.: Sur la question des solutions discontinues dans le ealeul des variations 
Trav. Inst. Math. Tbilissi 1, 65—71 u. franz. Zusammenfassung 72 (1937) [Georgisch] 


Etant donne l’integrale 7 = | f(x, y, y') dx, la courbe 
%ı 
y-nla), nse<X, 
136% eg n 
y-nl@),, Zzsı= m, 

ot (2), 7(x) sont deux fonctions de classe un, soit une extremale variable discontinus 
pour = X, qui tende vers une courbe de classe un. En indiquant par &,, Yo, % 
les valeurs limites de X, n(X), n’(X), on suppose que pour les valeurs &,, Yo, % alenk 
lieu les inegalites yy #0, Iyylyyr — Br #09. On demontre alors que si pour let 
valeurs limites &,, Yo, % & lieu Y'inegalite 
K=faylyv — ber hr + Yllnlrr — hir) 9 

la courbe limite de (E) ne perd pas la capacite de communiquer & l’integrale I so} 
extr&mum; si au contraire K = 0, la courbe limite peut: continuer & fournir & l’inte 
grale I l’extremum seulement si elle se reduit & un point. Basilio Mania (Pisa). 
Cinquini, Silvio: Sopra le eondizioni necessarie per la semieontinuitä degli integral, 

dei problemi variazionali di ordine a. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 6, 149—17' 
(1937). | 
The principal result of this paper is to establish the theorem that for the integre 

I(0) =/H& YYyr... yM)dx 

to be lower semi-continuous along a given curve y= y(x), where y, Yy',..., y4=. 
are absolutely continuous, it is necessary that Fymym(%, y(2), - - ., y9(z2))= 0 fot 
almost all x, and that 
Ey y yı... y9; y9) = Ma, ..., 49) — Ka... ym) — (9m — y9) fm, y ... „>| 
for all Y® and almost all x. The general case, with y*+! absolutely continuous, # 
reduced to the more manageable special case in which y) is bounded by cutting . 


the ares on which y® is large and replacing them by arcs having the same end-valu 
for 9, Yy',...,y®-D, but having bounded y®. If the conclusions of the theore 
are not satisfied, these new curves can be arbitrarily closely approximated by other 
having smaller values of /(C); and careful estimates of the approximations involve: 
show that semi-continuity would fail along the given curve. E. J. McShane (Virginia).. 


Funktionentheorie: 


Walsh, J. L.: On the shape of level eurves of Green’s funetion. Amer. Math. Monthl! 
44, 202—213 (1937). 1 

Let f(z) be regular for |2|<1, /(0)=0, 21 7(2) #0 for |z2|< 1; the authat 
shows by use of Schwarz’s lemma that d,/D, is decreasing if r inereases. Here d, ü 
the least, D, the largest distance of the points of the level curve corresponding t 
|| =r, from the origine. As an other application of Schwarz’s lemma (in its geners 
form due to Carath&odory-Lindelöf) bounds for |(2)| in both directions are ob: 
tained, |2|<r, provided f(2) is regular for |2|< 1, /(0) =1, and bounds for If 
in both direetions are known, |2|<1. | @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
_ Wiener, N., and W. T. Martin: Taylor’s series of entire funetions of smooth grow] 
Duke math, I. 8, 213-293 (1937, by si —% 3 
. It is well known that an integral function I) a„2” of sufficiently regular grow 
is dominated by a partial sum over the range N— Ntte<n < N -+Nite co 
sisting of terms near the greatest one. The authors obtain a very precise form of th 


| 
| 


EEE 
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statement in the case a, > 0, 2 > 0, from Wiener’s general Tauberian theorem. They 
state seven theorems, including converses, applications to functions whose coefficients 
are not necessarily positive, and a gap theorem, but the exact formulations are too 
long to be reproduced. Macintyre (Aberdeen). 
Warschawski, $.: Über die Winkelderivierten schlichter Funktionen. Compositio 
Math. 4, 346—366 (1937). 
w= p(2) Etant une fonction donnant la representation conforme du cerele |2]<1 


sur un domaine @, et w= w un point accessible de @, il existe plusieurs conditions 
._ I) — o x R ; ; : 
pour que lim Sn f (8) existe, lorsque z—£ dans un certain domaine angulaire; 


& designe ici le point de |2] = 1 tel que im f(x) = w. L’A. donne une condition pour 


l’existence des derivees „angulaires“ d’ordre superieur. Voici son theoreme fonda- 

mental: Si = 0 est pour le domaine simplement connexe @ un point accessible le 

long du demi-axe positif (w= u + iv); si pour |v)|<a, u=g(v) represente un arc 

de Jordan analytique; si g(0)=g’(0)=0; si g/ (v), gi” (v) sont bornes et g, (0)=g#(0) 
a a 

; : RSRE d d 

=g(0)=g*’(0)=0; siles integrales | |9, (v) — g(v)| er | late) — g(v)| RT ‚n>1l 
—a —qa 

existent; si pour e| = a, le contour de @ est compris dans le domaine g,(v) <u= g*(v), 

alorsonag@(2) =cy+C1® + c„w" + @"o,(w), avecc, +0 et lim 01(®) dans chaque 


angle w.: |Jarcw| < & < n. . On a dans ce möme angle: lim p(w)=e,»! (vl, 2rrn). 


Un theoreme semblable est: demontre pour les chemins tangentiels. Mandelbrojt. 

Kimura, Kunigoro: On the univaleney and multivaleney of an analytie function. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 241—245 (1937). 

As a generalization of a result of Noshiro on univalent functions the author 
shows: Let f(z) be regular in a convex domain D and R{/®(z2)} > 0. Then f(2) is at 
most p-valent in D.  -@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Khajalia, 6.: Sur la representation conforme des aires doublement connexes sur 
Panneau eireulaire. Trav. Inst. Math. Tbilissi 1, 89—106 u. franz. Zusammenfassung 
106-107 (1937) [Russisch]. 

° Contains. 1. a discussion of a fundamental lemma of H. Grötzsch (Leipziger 
Ber. 1928) relating to the conformal representation of rectangles. 2. The theorem: 
If f(z) is regular and one valued in the annulus 1< |z|< R, satisfies the inequalities 
Yalz17|/@)|=<M,;, and if (1/2ri) logf(z) increases by at least unity when z de- 
scribes the annulus in the positive direction, then M=R, and M=R only when 
f(z) = @?z. 3. An application of this result to define a sequence of rational functions 
converging to give the conformal representation of a given doubly connected domain 
on an annulus, a result analogous to some work of Julia (Ann. Ecole norm. Sup. 1927) 
for simply connected domains. If D is a bounded doubly connected domain, both 


n 
of whose boundary components enclose the origin, a sequence f„(2) = anı2* is 
_n 


defined by the conditions (1) log/„(z) increases by 27? as z moves round the domain 
(2) |a(@)|=1 for z in D, (3) the maximum of |/n(2)| for z in D is a minimum, (4) for 
a fixed z, in D arg/(z,) = 0. This sequence converges to a function representing D 
on an annulus 1< ]z2|< R. Ä Macintyre (Aberdeen). 

Teiehmüller, Oswald: Eine Anwendung quasikonformer Abbildungen auf das Typen- 
problem. Deutsche Math. 2, 321—327 (1937). 

Es wird bewiesen, daß zwei einfach zusammenhängende Riemannsche Flächen 
mit demselben Streckenkomplex demselben Typus angehören. Zunächst wird eine 


_ quasikonforme Abbildung der einen Fläche auf die andere konstruiert. Der Beweis 
folgt dann aus der Tatsache, daß es keine quasikonforme Abbildung des Kreises auf 
die ganze Ebene gibt. L. Ahlfors (Cambridge, Mass.). 
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Bergmann, $.: Zur Theorie der Funktionen, die eine lineare partielle Differential- 
gleichung befriedigen. I. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 15, 227—230 (1937). 
Verf. behandelt die komplexen Funktionen, die der Differentialgleichung 
LU)=U,;+4%2)0,+B%,2)U; +0@wJU=0 


mit vorgeschriebenen (komplexen) Funktionen A, B,C' genügen. — Es wird eine 
Integraldarstellung dieser Funktionen angegeben und dann die Gesamtheit dieser 
Funktionen durch leicht übersehbare Erzeugungsfunktionen dargestellt. [Vgl. hierzu 
die Arbeiten des Verf., Math. Z. 32 (1930) und Applied Math. a. Mech. .3 (1936); dies. 
Zbl. 14, 350.] Behnke (Münster i. W.). | 
Wirtinger, Wilhelm: Ein Integralsatz über analytische Gebilde im Gebiete von 
mehreren komplexen Veränderlichen. Mh. Math. Phys. 45, 418—431 (1937). 
Considerons n variables complexes 2, = 2, tim4a (&=1,2,...,n), posons 
2a = I — VCy + et interpretons les (x) comme des coordonnees cartesiennes rect- 
angulaires dans S,,. L’A. montre d’abord que, si ®, Y sont deux fonctions analytiques 
regulieres des (2) dans une certaine region de l’espace S,„, les formes differentielles | 
resp. de.degre n et 2n — 1 | 


n 
= " ir = | 
Dal: Zaun) A’ DAFT 1, 2045 Zatn— 15 Zah lo Zu te Zu 
‘=1 | 


— ol» =2% sih=kmodn — resultent exactes. Cette proposition comprend en 
particulier, pour n = 1, un theoreme celassique de Cauchy; elle permet d’etendre 
le theoreme des residus de la fagon suivante. Soit M3„_ı une variete orientable de S,,, 
renfermant un champ K dans lequel soient ® une fonction analytique reguliere et y 


une fonction meromorphe des (z); considerons dans X les deux varietes caracteristiques. 


(de dimension 2n — 2) repr&sentees par les &quations p = Oety-! = 0, etindigquons — 
en resp. avecdV3„_9, dWa„_3 les elements de volume; on a alors laformuleremarquable: 


n $ 
[Ddlogy>d(zxı1, Za+2 ++, 2Za+tn—1 Z& +1, Zu +2 ..,; Ze+n-1) 
M E24 D =1 = 2, * 
| BE = 2a (DaVsn-a— [BdWs._.). 
[V’A. a prec&demment prouve que l’l&ment de volume d’une varidte caracteristique de 


dimension reelle 24 est (2) > A(25,, 29», Zu EIER 25,): v. Mh. Math. 
I<SA<A<-<pu<n | 
Phys. 44, 343 (1936) et ce Zbl. 15, 76]. — Apres I’A. applique sa formule & une fonc- 
tion y de Jacobi de » variables avec 2p periodes, en identifiant X au parallelotope 
de ces periodes et: en faisant ® = 1, et il obtient ainsi la generalisation suivante du 
theor&me bien connu de Liouville concernant le cas p = 1: Le volume de la variete 

Jieu des points du parallelotope des periodes, oü une fonction 2p fois periodique prend. 
une valeur donnee, ne depend pas de cette valeur et resulte un multiple entier du 
volume de la vari&te qu’on obtient en egalant ä zero une fonction yde Jacobi. Enfin 
ce dernier volume est: calcul& par des procedes differents, qui mutuellement se con- 
 trölent, avec &gard particulier au cas des fonctions theta generales ou attachdes & 
une courbe algebrique de genre p. Beniamino Segre (Bologna). 
F \ R car 
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Merkmalfolge {my} wird eine Teilfolge {m;,} gebildet, indem nur die m;, beibehalten 
werden, für die f;, (mı,.. ., m;,) =1 ist. Es sei nun M ein System von Teilmengen 
von M, und & ein System von Auswahlvorschriften, welches die Identität enthält. 
Eine Merkmalfolge X = {m} heißt kollektiv bezüglich M und ©, in Zeichen X (6, M), 
wenn es zu jedem Element Z von M eine Zahl W, gibt derart, daß für jede nach einer 
Vorschrift von © gebildeten Teilfolge A von K die relative Häufigkeit von Z im An- 
fangsabschnitt der Länge n von A für n— oo gegen W, strebt. W, ist dann offenbar 
eine nichtnegative auf M definierte additive Mengenfunktion, die „Verteilungsfunk- 
tion“ des Kollektivs. — Diese Definition ist weder leer noch widerspruchsvoll. Man 
hat nämlich: I. Ist M das System aller Teilmengen von M, u(L) eine nichtnegative 
auf M definierte additive Mengenfunktion mit u(M) = 1 und & irgendein abzählbares 
System von Vorschriften, so gibt es dann und nur dann ein X(&,M) mit der Ver- 
teilungsfunktion u, wenn es eine Folge von Merkmalen m; gibt, mit >’u(m;) = 1. — 
Ia. Ist M insbesondere .endlich, so gibt es kontinuumviele solcher Kollektivs. Dieser 
Satz steht in engem Zusammenhang mit Resultaten von Copeland; Satz I schließt 
für den allgemeinen Fall die Möglichkeit von für alle Mengen definierten Wahrschein- 
lichkeiten aus. Der Hauptsatz ist II: Es sei M unendlich, $ ein abzählbarer, M ent- 
haltender Mengenkörper, u(L) eine auf $ definierte nichtnegative additive Mengen- 
funktion mit u(M) =1. M sei das System aller Mengen Z, zu denen es bei beliebigen 
e>0 zwei Mengen L,,L, aus $ gibt derart, daß Z,cZLcL, und u(,— L)<e 
ist. Dann gibt es zu jedem abzählbaren System & von Auswahlvorschriften kontinuum- 
viele K(&,M) mit der Verteilungsfunktion u (welche trivialerweise für alle Mengen 
von M zu definieren ist). Es wird auch noch die Möglichkeit: der Konstruktion der 
Kollektive diskutiert. W. Feller (Stockholm). 
Mareinkiewiez, J., et A. Zygmund: Sur les fonetions independantes. Fundam. Math. 
29, 60—90 (1937). ? 
: E{} bezeichne die Menge der Punkte mit der in {} angedeuteten Eigenschaft, 
|Z | ihr Lebesguesches Maß. f, (£), fs(£), - - - seien reelle, über O0 <t=<1 definierte meß- 
bare Funktionen; man nennt die Folge bekanntlich unabhängig, wenn für jedes n und 


n 
jede Wahl von Intervallen J,,..., J„ die Relation |B{f, CI, ,..., nCJn}| IT EU<J| 


gilt. p(y) = |E{ff< y}| heißt die Verteilungsfunktion von f(t); Funktionen mit der- 
selben Verteilungsfunktion heißen äquivalent (&quimesurables). Bei unabhängigen 
Funktionen berechnet sich die Verteilungsfunktion von f} + f; aus denjenigen von f} 
und /, durch die übliche Faltung, und daher ist die Theorie der unabhängigen Funk-- 
tionen vollkommen gleichwertig ‚mit derjenigen der stochastischen Veränderlichen _ 
(variables aleatoires). Die vorliegenden Sätze sind somit unmittelbar wahrscheinlich- 
keitstheoretisch deutbar; es handelt sich z. T. um Verschärfungen bereits benutzter 
Abschätzungen, z. T. auch um neue, die oft nützlich sein könnten. — Das Interesse 
an den unabhängigen Funktionen erhellt z. T. aus dem (für Treppenfunktionen schon 
bekannten) Satz der Verff.: Zu jeder Folge f;(t) gibt es eine Folge unabhängiger 
Funktionen g;(t) derart, daß g2(£) für alle k mit f,(t) äquivalent ist. — Im folgenden 
seien die fz(t) stets über O<t=<1 definiert und unabhängig. m/” bezeichne (wenn 
es existiert) das Integral über /f und M® dasjenige über |f; |#. Ferner sei F,(t) = hie 
und F*(t)=Max[|F} |, - - -, |Fx]]; schließlich X,(t) =bifi + ::* + Öufn, wobei die b; 
willkürliche Konstanten sind, und X*()=Max[|X}|, .. ., |X„|]. — Falls dann m{” = 0, 


so gilt für p>1 1 p PN: 

2. frwra=2( 2, [ImwPau. 

3 FR 6 
Ist ferner m! =0, m®=1 und für alle i MP=A>0, so gilt 


A Be; 1 RR? 
[aoe=4l[zox) . und Frog =Aallwld, 
0. 0 : j 


\ 
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wobei 4 und A von n und den 5; unabhängig sind. Unter den selben Voraussetzungen 
folgt auch, daß Ib} konvergiert, falls I/b;f; fast überall konvergiert. Am wichtigsten 
unter den Anwendungen sind die auf den Problemkreis des sog. starken Gesetzes der 
großen Zahlen: Falls m{! = 0 und >/MP'hr für ein p aus 1<=p=2 konvergiert, 
so konvergiert 2, /;/% fast überall [so daß offenbar fast überall (f + »-- + n)/n gegen 0 
strebt]; divergiert hingegen die erste Reihe, so gibt es auch solche f;, mit denen eben- 
falls die zweite Reihe divergiert (für p = 2 schon von Kolmogoroff bewiesen). Es 
werden auch noch Abschätzungen für die Abschnitte von I//;/i gegeben. W. Feller. 


Khintehine, A.: Zur Theorie der unbeschränkt teilbaren Verteilungsgesetze. Rec. 
math. Moscou, N.s. 2, 79—117 (1937). 

Die Arbeit enthält drei tiefliegende Sätze, und zwar zwei bedeutsame neue Charak- 
terisierungen der unbeschränkt teilbaren Verteilungsfunktionen (u.t.Vf.) und einen 
modellmäßigen Aufbau der zugehörigen stochastischen Veränderlichen. Eine Vf. F(x} 
heißt eine u. t. Vf., wenn es zu jedem natürlichen n eine Vf. F„(x) gibt derart, daß 
die Summe von n unabhängigen stochastischen Veränderlichen, die sämtlich der 
Vf. F„(x) unterliegen, F(x) zur Vf. hat [m. a. W. wenn die n-te Wurzel aus der charak- 
teristischen Funktion /{w) von F(z) wieder die charakteristische Funktion einen 
Vf. ist, wobei übrigens /(u)—1 nicht vorausgesetzt, sondern bewiesen wird]. Die 
u.t. Vf. hängen aufs engste mit den nachwirkungsfreien stochastischen Prozessen 
zusammen und wurden deshalb bisher nur als Resultat von Integrationsprozessem 
über stochastische Veränderliche behandelt (vgl. das 7. Kapitel des neuen in dies. Zbl. 
16, 170f. ref. Buches von P. Levy); demgegenüber bezieht sich vorliegende Arbeit 
auf diskrete Summen und liefert ein wichtiges Bindeglied zur klassischen Theorie. — 
{nı} sei eine wachsende Folge natürlicher Zahlen, die &;;, =1,...,nz, seien fün 
jedes %. gegenseitig unabhängige stochastische Veränderliche mit den Vf. Fy;(z). 
Für k > oo möge &;; gleichmäßig ini=]1,...,n; „nach Wahrscheinlichkeit“ gegen 
Null konvergieren [d. h. für jedes e>0 Fy;(e) — F4:(—e) > 1]. Satz I besagt dann: 
Falls die Vf. F,(@)von gs = &ı +. + rn, gegen eine Vf. streben, so ist: letztere 
eine u.t. Vf. Umgekehrt ist es nicht schwer zu sehen, daß jede u.t. Vf. in dieser Ri 
erhalten werden kann. — Satz II bezieht sich auf unabhängige stochastische Ver- 
änderliche &;, die derselben Vf. F(x) gehorchen; ssi ,—=&2, + --- +2. Strebti 
dann (s?,— 4A„)/Bn bei geeignet gewählten Konstanten A, und B, gegen eine Vf. 
so heißt diese (in Verallgemeinerung der stabilen Vf.) ein partielles Grenzgesetz. 
Jedes solche ist nun eine u.t. Vf. und umgekehrt (der zweite Teil liegt: wesentlic 
tiefer). — Der dritte Satz, der z. T. auf einem im Druck noch nicht vorliegenden Hilfs- 
satz beruht, lautet: {x, u i=12; k=1,2,..., seien zwei Folgen unabhängige 
stochastischer Veränderlicher mit derselben Vf. H(z) =0 für <0, H(«)=1- e 
für>0. Man setze s„=%ı +--- +%;,. F(x) ist dann und nur dann eine u. t. V£, 
wenn es für x >0 zwei nichtnegative und nichtabnehmende Funktionen DOMEmE | 


gibt derart, daß die Integrale von RL + £) über & > 0 existieren und daß die stocha 
stische Veränderliche ' N 


t 


oo k er 
N ROREN DE Be BBuS. HORB MEERE 
ea sr k=1 #1 . 


der Vf. F(x) unterliegt; hierbei ist z eine von den &;; unabhängige normalverteil 
Variable, und die fast sichere Konvergenz der Reihen wird bewiesen. W. Feller. 


eignet: gewählten Konstanten B,, für jedes &>0 die Wahrscheinlichkeit der Relati 
|>e gegen Null strebt; hierbei wird nur die natürliche 2 
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satzvoraussetzung gemacht, daß für n— oo auch P(z > )> 0 strebt, gleichmäßig 
ink=1,...,n. — Den Fall, daß alle &; demselben Verteilungsgesetz unterliegen, 


hat. bereits Khintchine erledigt [Giorn. Ist. Ital. Attuari 7 (1936); dies. Zbl. 15, 167]. 
Inzwischen hat Ref. einen analogen Satz auch für nicht notwendig positive x, publi- 
ziert [Acta Litt. Sci. Szeged 8 (1937) s. nachst. Ref.]. W. Feller. 


Feller, Willy: Über das Gesetz der großen Zahlen. Acta Litt. Sci. Szeged 8, 191—201 
(1937). 

Die zufälligen Größen x, mit den Verteilungsfunktionen V,„(z) (n—=1,2,...) seien 
gegenseitig unabhängig, und „(rn =1,2,...) sei eine Folge positiver Zahlen. Ist 
dann bei n— oo 

n 


1 n 

Va) =ol), z dVı(@) = o(l), 
|z| >an le |<an 

so gibt es eine Folge reeller Zahlen d„, (n=1,2,...), so daß bei jedem e>0 und 


bei n— 00 die Wahrscheinlichkeit der Ungleichung 


n 
Da — du) 
k=1 
gegen 0 strebt. Im Fall V,(+0)>4>0, V,(-0)<1—-A(n=1,2,...) sind. die 
aufgestellten Bedingungen auch notwendig. Für u=n ergibt sich als Spezialfall 
ein bekannter Satz von Kolmogoroff [Math. Ann. 99, 300—319 (1928)]; als leichte 
Folgerung erhält man einen Satz des Ref. (dies. Zbl. 15, 167). 4A. Khintchine. 

Doeklin, Wolfgang: Le cas discontinu des probabilit6s en ehaine. Publ. Fac. Sci. 
Univ. Masaryk Nr 236, 3—13 (1937). 

Für eine einfache Markoffsche Kette mit endlich vielen Zuständen mögen die pf 
die Übergangswahrscheinlichkeiten beim n-ten Schritt: bezeichnen. Verf. betrachtet 
insbesondere den Fall, daß evtl. für gewisse Paare :, k identisch in n pf% = 0 ist, für 
alle anderen jedoch und sämtliche m,n das Verhältnis p/%/p!% beschränkt. bleibt. 
Neben einer Übersicht über bekannte Resultate wird für diesen Fall eine Reihe von 
Behauptungen ausgesprochen, so die bereits in dies. Zbl. 14, 222 referierte über die 
Klassifizierung der Endzustände; ferner ein Analogon zu dem Kolmogoroffschen Satz 
über inverse Wahrscheinlichkeiten [Math. Ann. 112 (1935); dies. Zbl. 12, 410] und 
über die Konvergenz gegen die Normalverteilung von gewissen stochastischen Ver- 
änderlichen. Die Beweise bleiben einer späteren Publikation vorbehalten. W. Feller. 


@ Bonferroni, Carlo E.: Teoria statistiea delle elassi e calcolo delle probabilitä. 
(Pubbl. d. R. Ist. Super. di Sci. Econom. e Commereiali di Firenze. Nr. 8.) Firenze: Libr. 
Internaz. Seeber 1936. 62 S. L. 10.—. 

Gegeben sei eine Klasse von m Elementen sowie n Merkmale O,,:=1,2,...,n. 
Jedes Element der Klasse kann ein oder mehrere oder keines der Merkmale 0, auf- 
weisen. Wird mit m; bzw. m,, usw. die Anzahl derjenigen Elemente bezeichnet, welche 
das Merkmal O0; bzw. die Merkmale CO, und (, zugleich usw. aufweisen, so bedeutet 7; 
bzw. p;,; usw. die relative Häufigkeit solcher Elemente. Über diese Häufigkeiten und 
auf ihnen aufgebaute Begriffe wird elementar eine Reihe von Sätzen bewiesen. Es 
wird u.a. auf verschiedene Weise die Unabhängigkeit der Merkmale und ein Maß 
der Abhängigkeit erklärt. Fragen nach der Existenz von Merkmalen mit gewissen 
Häufigkeits- und Abhängigkeitsbedingungen werden untersucht. Sind die Merkmale 
Zahlen, so kann der Mittelwert und die Streuung definiert werden, für welche dann 


>eE 
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die üblichen Ungleichungen gelten. — Betrachtet man abzählbare Folgen von Klas- 
sen B,, r=1,2,..., mit entsprechend m, Elementen und n, Merkmalen, so ergibt 

sich eine Reihe von Grenzeigenschaften. Die Abhandlung schließt mit einem auf dieser 
 Klassentheorie aufgebauten Modell für einfache Verteilungen der Wahrscheinlichkeits- 


en: ae 
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rechnung und die entsprechenden „schwachen“ Grenzwertsätze (Bernoullischer und 
Poissonscher Satz). Birnbaum (New York). 


Bartlett, M. S.: Properties of suffieieney and statistieal tests. Proc. roy. Soc. London 
A 160, 268—282 (1937). 

This paper may be regarded as an extension of a previous paper by the author 
dealing with properties of sufficieney (Proc. Roy. Soc. London A 154, 124; this Zbl. 
13, 313). That paper was confined mainly to sufficiency properties in relation to the 
theory of estimation. The present paper considers sufficiency properties, not only in 
relation to estimation, but to problems of fiducial distributions and tests of goodness 
of fit. The concepts of conditional sample, conditional statistic, quasi-sufficient 
statistic, and conditional variation of a sample are discussed. It is stated as a general 
principle that all exact tests of composite hypotheses are equivalent to tests of simple 
hypotheses for conditional variation includes its bearing on various tests. The use 
of X? and other likelihood criteria are re-examined, and a new application of X? is 
proposed for testing the homogeneity of a set of variances. H.L. Rietz. 


dJeffreys, Harold: On the relation between direet and inverse methods in statisties. 
Proc. roy. Soc. London A 160, 325—348 (1937). 

The author in dealing with a problem in inverse probability assuming the normal 
law but where the parameter and its standard error are originally unknown, obtained 
certain formulas. These were found to be identical with some previously secured by 
other writers seeking the probability of observations or functions of them, given the 
true value of the parameter and its standard error. This identity in form is here shown 
to be inevitable provided that in the direct problem one assumes that the probability 
of an event at every trial is independent of the results of the previous trials. While 
this classical assumption holds sometimes, the information acquired at one trial may 
‚be actually relevant to the expectation as to later trials so that the usual theorems 
supposedly established for direct probability may be in error. The author then criticizes 
in particular any assumption of uniformly distributed prior probability over an un- 
bounded range where powers may be compared. “The obvious fact that complete 
equivalence between powers could be achieved by taking a logarithmic distribution 
seems somehow to have escaped.notice” (until the author’s “Scientific Interference”, 

1931). Turning to statistical mechanics, the question is raised as to permanent para- 
‚meters inferable from theory rather than taken as experimental facts. The author ö 
classifies standard methods as of two types represented respectively by the Boltz- 

- mann H.theorem, and the Gibbs ensemble. The proof in the former case attempts 
to test variation with time but fails because it does not treat the assembly as a whole. 

"The Gibbs method does treat it as a whole but in such a way that it cannot reveal 
any variation with time and may not be applicable to a single given assembly. An 
alternative derivation of Maxwellian distribution is offered on the basis of probability 
theory. Albert A. Bennett (Providence). 


_ Haldane, J. B. S.: The exact value of the moments of the distribution of 2, used. 

as a test of goodness of fit, when expeetations are small. Biometrika 29, 133—143 (1937). 

. . Consider m sequences of s], 53, ... . 7 independent experiments respectively, each 
‚of these experiments being able to produce one or the other of the events Z,, a 


I. n K = 

_ with probabilities 71, Pa: - - - Pr where IP: = 1. Denote by a;, the number of 
Ky, - "Dane ı ARE ; i=1 Tin Eine 24 A 
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Kermack, W. 0., and A. 6. MeKendrick: Tests for randomness in a series of nume- 
rical observations. Proc. roy. Soc. Edinburgh 57, 228—240 (1937). 


In a series of unequal numbers, a,, @,,... .,@„, let a maximal or minimal number 
be one greater or less than its two neighbors. If a; is such a number and @+z-ı the 
next in the series, the numbers q@,, @;41; .- +» di4j-1 are said to form a run of 3; if a, 


and @;,;;_ı are two successive maximal (or minimal) numbers, there is said to exist 
a gap of size k. For long series of unequal numbers drawn at random, the author 
obtains the distribution functions of runs of different lengths and for gaps of different 
sizes. He also, using some previously known results, obtains the standard errors. of 
the mean length of runs and of the mean sizes of gaps. These results are utilized to 
form a test of the hypothesis that a given series of numerical observations is random. 
Several numerical example are included. 0. C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 


Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 
Steifensen, J. F.: On a new form oflife assurance. Aktuär. Vedy 6, 97—102 (1937). 


Die gegen Erlag der Einmalprämie [ V4Pzy" Ux+t" Ayyıdt oder gegen entsprechende 


ö 
jährliche Prämien erhältliche Witwenrente hat sich, trotz ihrer Billigkeit, der folgenden 
Nachteile wegen nicht eingebürgert: Stirbt (y) vor (2), so verfallen alle eingezahlten 
Prämien ohne ersichtliche Gegenleistung, Rückkauf und Belehnung sind ausgeschlossen. 


— Verf. schlägt eine durch die Einmalprämienformel ii vPz° Uxrt‘ Qy,.dt charak- 


ö 

terisierte Modifikation der Witwenrente vor. Bei einer solchen Versicherung gelangt 
bei Ableben von (x) nach t Jahren der Betrag a,,, einmalig zur Auszahlung, unab- 
hängig davon, ob (y) noch lebt. Lebt jedoch (y), so kann statt der Sterbesumme a,,; 
eine lebenslängliche Witwenrente an (y) gezahlt werden. Bei Lebzeiten kann (x) jeder- 
zeit (y) durch (z) ersetzen, wodurch nur die Höhe der jährlichen Witwenrente eine 
Änderung erleidet. Nach einigen Bemerkungen über, numerische Berechnung der 
Prämien zeigt Verf. an Beispielen, daß die jährlichen Prämien für die modifizierte 
Witwenrente die Prämien für die gewöhnliche Witwenrente nur wenig übersteigen. 

Birnbaum (New York). 

Marechand, Emile: Probabilites exp6rimentales, probabilit6s eorrig6es et probabilit&s 
ind&pendantes. Mitt. Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 33, 49—67 (1937). 

Es seien.g! und g!? die (jährlichen) en Anal NETE zwei 
Ausscheideursachen entsprechen. Die totale Be IT, + gl, 
die mittels der Karupschen ‚unabhängigen‘ Wahrscheinlichkeiten g! und g q in der 
Form g=1- (1-7) (1— 97) dargestellt werden kann, müßte strenggenommen 
durch die Formelg ={1— (1— q)(1— q}: dl — +9!9/7) ausgedrückt werden, wenn 
man für g/ und’ g7? die üblichen Näherungswerte 7 = q!: (1-3), 7= q!:(1-4q) 
einführt. Bruno de Finetti (Trieste). 

Koeppler, H.: Die Anwendung der partiellen Summation auf PnnEine LU ENBn Fer 
der Prämienreserve. Verzekerings-Arch. 18, (15)—(33) (1937). 

Es werden — im Anschluß an Arbeiten italienischer und schwäizerlächer‘ ar 
ae tbematiker — unter Benutzung der bekannten Formel für teilweise 


- Summation: A [u,v,]%, — Eee; prospektive und retrospektive Aus- 
1 y= BR 
drücke für die Pesshienzeserfen gewisser allgemeiner Versicherungsformen hergeleitet. 
iD W. Simonsen (Kopenhagen). 
"Jacob, M.: Sulle equazioni del. premio di risparmio. Giorn. Ist. Ital. Attuari 8, 
-105—111 (1937). 
isdn questa Nota P’A. studia Pequazione integrale alla quale soddisfa il Premio äi 
risparmio e rileva che la risoluzione di tale equazione integrale non puö essere ricondotta 
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alla risoluzione di un’equazione differenziale come avviene per l’equazione della riserva 


matematica. Autoreferat. 


Berger, Alfred: Das durehsehnittliche Risiko als Maximum des Erwartungswertes. 
Bl. Versich.-Math. 4, 77—95 (1937). 

Die Frage nach einem Verfahren zur Berechnung des durchschnittlichen Risikos 
für einen Bestand von mehreren Versicherungen und eine Dauer von mehreren Jahren 
war bisher offen. In der inhaltsreichen Arbeit wird nun als Hauptergebnis folgendes 
gezeigt: s sei die Anzahl der (gleichartigen) Versicherungen des Bestandes, A, die 
bei Ableben im t-ten Versicherungsjahre zahlbare Sterbesumme, ;V, die Reserve nach 


M 
t Jahren, RR= 4a+ı(Aı— ıV,). Der Ausdruck F(m, t) =t[Rye-?3d. (E)mp2 — Pe)’ 
ö 


ist dann die auf den Versicherungsbeginn bezogene Verlusterwartung der Versicherten 
für den Fall, daß nach m Jahren genau t von ihnen leben und die Verträge durch 
Rückkauf in der Höhe der Reserve lösen. Das Maximum von F (m, t) für0<t=s, 
0<m< Versicherungsdauer ist gleich dem durchschnittlichen Risiko des ganzen Be- 
standes für die ganze Versicherungsdauer. Da dieses Maximum durch Versuche be- 
stimmt werden kann, ist damit die eingangs erwähnte Frage beantwortet. Für großes s 
werden asymptotische Formeln angegeben. Birnbaum (New York). 


Zayecoff, Rascheo: Über die Ausschaltung der zufälligen Komponente nach der 
„Variate-differenee“-Methode. Sonderdruck aus: Publ. Statist. Inst. f. Economic 
Research, State Univ. Sofia Nr 1, 46 8. (1937). 


Geometrie. 


Analytische und algebraische Geometrie: 


Ioneseu-Bujor, C.: Über einfache und mehrfache Homologien. Gaz. mat. 42, 
621-627 (1937) [Rumänisch]. | 

Sharma, Ram Rattan: On Gaskin’s theorem. Bull. Calcutta Math. Soc. 29, 5—6 
(1937). 

Rao, €. V. H.: On the analogue of Gaskin’s theorem. Bull. Calcutta Math. Soc. 
9—10 (1937). 

Anand, Jagdish Gopal: On the inpolarity of a eonie to a eirele. Bull. Calcutta Math. 
Soc. 29, 7 (1937). 


Alexits, György: Sur les courbes rationnelles et homogenes. Mat. fiz. Lap. 44, 
1—39 (1937) [Ungarisch]. 
Parmi les courbes rationnelles le cercle topologique est la seule courbe homogöne. 


Autoreferat. 
Chisini, Osear: Forme canoniche per il faseio earatteristico rappresentativo di una 
curva algebrica piana. Ist. Lombardo, Rend., III. s. 70, 49-61 (1937). „ 


Der Begriff des charakteristischen Büschels einer ebenen algebraischen Kurve 
ist in einer früheren Abhandlung des Verf. eingeführt worden (dies. Zbl. 8, 220); hier. 
werden zwei kanonische Formen des charakteristischen Büschels definiert. — Die 


erste bezieht sich auf doppelpunktfreie Kurven und wird erreicht, indem man eine 
solche Kurve durch stetige Abänderung in die Kurve "—ny+a"=0 überführt; 
 diem=n(n— 1) Verzweigungspunkte der Funktion y(x), die durch die letzte Glei-- 
chung definiert wird, liegen in den Wurzeln Y,Y3...V„ der Gleichung =” = (n—1)r-1 
© = 0 ist kein Verzweigungspunkt; so daß die Strecken, die x = 0 mit V, LITE / 
verbinden, ein natürliches System von Schleifen liefern, die zur gewünschten kanoni- 

schen Form des charakteristischen Büschels führen. — Die zweite kanonische Forn 


3 
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ist auch für nichtdoppelpunktfreie Kurven geeignet und wird ganz ähnlich konstruiert. 
Zunächst werden n geeignete Geraden gewählt und das charakteristische Büschel der 
aus ihnen bestehenden ©” konstruiert; um dann zu einer C* mit d Doppelpunkten 
überzugehen, hat man nur vorauszusetzen, daß einige Doppelpunkte der zerfallenden 0” 


durch Verzweigungspunktepaare ersetzt werden. — Schließlich einige Bemerkungen 
über die Wirkung der Transposition zweier aufeinanderfolgender Schleifen auf dem 
charakteristischen Büschel. E.@. Togliatti (Genova). 


Frith, Ronald: On eurves with negative virtual grade. J. London Math. Soc. 12, 
207—212 (1937). 

Let F be an algebraie surface, and let A be a curve on F of genus m and grade » < 0. 
The following theorems are proved. (I) If A is irreducible and if r = 0, then the curve A 
can be transformed into the neighbourhood of a point. (II) If A is reducible but con- 
nected, and is free from multiple components, and if m =0, then A can be trans- 
formed into a set of successive neighbourhoods of a point provided that F is not 
teferable to a ruled surface. (III) On any non-referable surface F free from exceptional 
curves of the first kind, any curve of genus zero which is irreducible or, if reducible, 
connected, can be transformed into a (simple or multiple) point. J. A. Todd. 


Godeaux, Lucien: Remarques sur les variet&s algebriques de bigenre un. Bull. Acad. 
Roy. Belg., V.s. 23, 525—531 (1937). 

Als Bild einer Involution zweiter Ordnung mit 16 Doppelpunkten auf einer drei- 
dimensionalen Mannigfaltigkeit, die eine kanonische Fläche von der Ordnung Null 
enthält, wird eine dreidimensionale Mannigfaltigkeit @ mit P,=0, ,=1, P,=0, 
P,=]1,... konstruiert. Es werden noch einige Flächen und Flächenscharen auf 2 
näher untersucht. van der Waerden (Leipzig). 


Differentialgeometrie: 


Sauer, R.: Differenzengeometrie der Raumkurven und Flächen. Mh. Math. Phys. 
45, 358—365 (1937). _ 

Eine kürzlich von A. Walther [Mh. Math. Phys. 44, 280—284 (1936); dies. Zbl. 
14, 413] angegebene differenzengeometrische Veranschaulichung von Krümmungs- 
radius und Mittelpunkt einer Raumkurve veranlaßt Verf. zur Veröffentlichung der 
Differenzengeometrie der Raumpolygone und räumlichen Dreiecksnetze, die er in Vor- 
lesungen über Differentialgeometrie vorzutragen pflegt. Es werden die Differenzen- 
gleichungen aufgestellt und aus ihnen durch Grenzübergang die Ableitungsgleichungen 
der Kurven- und Flächentheorie gewonnen. W. Haack (Berlin-Charlottenburg). 


Bose, R. C.: A note on the oseulating eircles of a plane eurve. Bull. Calcutta Math. 
Soc. 29, 29—32 (1937). | 

Maeda, Jusaku: Sur quelques points dans la theorie des eourbes planes. Sci. Rep. 
Töhoku Univ., I.s. 25, 1064-1069 (1937). 
“Verf. sucht metrische Beziehungen zwischen der Normalen, der Affin-Normalen 
und anderen mit einer ebenen Kurve verbundenen Größen. Haack (Karlsruhe). 
Takasu, Tsurusaburo: Einige Sätze über zwei Regelflächen, welche eine-Erzeugende 
gemeinsam haben. Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 25, 946—952 (1937). od 
Verf. betrachtet zwei Regelflächen, die eine Erzeugende g gemeinsam haben, in 
der Umgebung von g und zeigt, daß sich die durch g gehenden Tangentenebenen 
und ihre Berührungspunkte auf gin verschiedener Weise so paarweise anordnen lassen, 
daß g Träger einer Involution wird. ‘Haack (Karlsruhe). 
Maeda, Jusaku: Sur quelgques points dans la th&orie des congruenees reetilignes et 
dans la thöorie des surfaces. I. Sci. Rep. Töhoku Univ., I. s. 25, 1048—1063 (1937). zT. 
.  F, und F, seien zwei Regelflächen eines Strahlensystems, die eine Erzeugende g_ 
gemeinsam haben. Legt man durch zwei Punkte P, und P, die Tangentenebenen 
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an F, bzw. F, und fordert, daß der Winkel der Tangentenebenen von der Lage von P. 
und P, auf g unabhängig ist, so erzeugen die Punktepaare auf g eine Projektivität. 
Verf. untersucht die Möglichkeiten, daß die Doppelpunkte dieser Projektivität mi 
den Brennpunkten und anderen ausgezeichneten Punkten des Systemstrahles g zu- 
sammenfallen. Dabei ergeben sich unter anderem für die Normalensysteme neu 


kennzeichnende Eigenschaften. Haack (Karlsruhe). 


Maeda, Jusaku: Sur quelques points dans la th&orie des eongruenees reetilignes ef 
dans la th&orie des surfaces. II. Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 26, 142—158 (1937). 

In Verfolg seiner früheren Untersuchung zweier Regelflächen eines Strahlen- 
systems, die eine Erzeugende g gemeinsam haben (vgl. vorst. Ref.), bestimmt Verf. 
auf Grund der vier Sätze von Takasu (vgl. vorst. Ref.) auf g vier Involutione 
und untersucht deren Eigenschaften in bezug auf die Lage der ausgezeichneten Punkt 
des Systemstrahles g. Der letzte Abschnitt enthält eine Ergänzung der erwähntenk 


ersten Mitteilung. Haack (Karlsruhe). 


Mayer, 0.: Remarques sur certaines transformations dans P’espace regl& Euelidien 
Ann. Sci. Univ. Jassy, I: Math. 23, 323—8343 (1937). 1 
Es seien %, und % zwei Regelflächen bzw. zwei Strahlensysteme, deren zu gleichemk 
Parameterwert gehörenden Erzeugenden parallel und gleichgerichtet sind. Dreht mans 
jede Erzeugende von % um die zugeordnete parallele Erzeugende von %, um einen 
festen Winkel ®, so entsteht aus % eine neue Regelfläche (Strahlensystem) %. Diet 
Transformation nennt Verf. Rotation um %, und bezeichnet sie mit Rr,(w). Verf., 
untersucht zuerst die Regelflächen, dann in derselben Weise die Strahlensysteme. Es# 

werden die Transformationsformeln für die Elementarinvarianten der Regelflächen 
und die Grundtensoren der Strahlensysteme aufgestellt und daraus Invarianten gegen- 
über Rr,(®) bestimmt. Unter Berücksichtigung der linearen Abhängigkeit parallelert 
Strahlen gelangt Verf. von diesen Formeln zu zahlreichen geometrischen Eigenschaften. 
der Rotationen, die durch geeignete Wahl von %, und ® spezialisiert werden. { 
Haack (Karlsruhe). 
Bachvaloff, Serge: Sur les eouples de eongruences reetilignes stratifiables. C. R. 
Acad. Sci., Paris 204, 1859—1860 (1937). 4 
L’auteur etudie un couple des congruences stratifiables (l,), (l,) dont la perpen 
diculaire commune /, de deux rayons homologues 1,, I, engendre une congruence (l,)| 
iR pseudospherique telle que les foyers de 1, soient: symötriques par rapport au milieu du 
% segment N, N, coupe par 1}, 1, sur l,. Une congruence pseudospherique (l,) donnee, h 
deux series des couples (l,), (1) lui sont attachees. Pour chaque couple le segment; 
N, N, = 2a est: constant: et: les points N ı> N, sont situes entre les points limites P,,BA\ 
de l,. Deux couples (l,%) et (1,1%) correspond & chaque valeur de a (2a< P,P,) 
dont: I} et ainsi que % et I’ sont rectangulaires. Deux couples coineident si N,;N,, 
 coincident avec Pi, Pz. red 5 | S. Finikoff (Moseou). 
_ Long, Louis: Recherches de g6omötrie infinitösimale. M&m. Soc. Roy. Sei. Liege, | 
IV.s. 1, 363—437 (1936). a Pre 
_ _ Lartiele contient 4 Notes numerotees de 5 & 8. Soient ds? = H?du2 + 124 


Ddu? + D’ dv, ds’? = h?du2 + 12dv? les trois formes fondamentales d’une surf 
rapportee & ses lignes de courbure. Cela pose, dans la Note N° 5 P’auteur exa 
les surfaces caracterisees, les paramtres u, v bien choisis, par les relations, & sa 
oo PARy+Del, mn] (surfaces & courbure constänte negative et surface 
 — Jeur sont paralleles). 2° 7? — I®=1, ® — 1®=1 (surfaces & courbure ta 
ep t surfaces qui leur sont parallöles). 3° 2? + 2%=1,D+D"— 
E qui s’appliquent l’une sur l’autre avec conservation des lignes 
tudie les sur. ‚qu 
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> U2D+V2D’=-2 0 U = fu, V= p(v). Dans la Note N°7 il donne 5 groupes 


de formules qui determinent l’applicabilit6 de surfaces rapportees & leur reseau con- 
Juge commun. Dans la Note N° 8 il examine les lignes u + v = const, u — v = const 
sur le surfaces 1° isothermiques, 2° D+ D’—0 ete. S, Finikoff (Moscou). 

Adams, Oscar $.: Conformal map of the world in a square. Poles in the middle of 
opposite sides. Bull. g&odes. Nr 52, 461-473 (1936). 

Mitrinoviteh, Dragoslav $.: Un problöme sur les lignes asymptotiques d’une elasse 
de surfaces. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 378—-380 (1936). 

Es werden Fälle angegeben, in denen man die Flächen der Form z + vy = f(x, v), 
y = 6f/@v durch Quadraturen bestimmen kann, wenn die Projektionen ihrer Asym- 
ptotenlinien auf die z, y-Ebene bekannt sind. W. Feller (Stockholm). 

Gambier, Bertrand: Surface de Jonas et surfaces R. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 
1858—1859 (1937). 

Soit S une surface rapportee aux asymptotiques u, v et dont Bdu? + ydv? est 
la forme cubique. Le reseau YV du? — YUdv? = 0 est J (= de Jonas) si2 2 U-+B = 
- 2774 en U=f(u, VY=o(lv). $il existe sur 8 un reseau J, il existe un 
autre obtenu par le changement du signe du radical YU:V. Le reseau Udu®— Vdv?—=0 
est R si & U+y > =. z ’+ß > . Une surface arbitraire possede oo? reseaux J 
et necessairement 00? reseaux R, oo! reseaux J ou R, un seul reseau R ou un couple 
de reseau J qui se divisent harmoniquement, ou aucun reseau. 9. Finikoff (Moscou). 

Matsumura, $Söji: Über Flächen und Kurven. VII—XVIH. Mem. Fac. Sci. a. 
Agricult. Taihoku Univ. 15, 39—70, 113—130, 151—164, 171—180, 193—219, 245 
— 255, 283—293 (1935); 18, 21—52, 133—148 (1936); 201—202 u. 215—227 (1937). 

Vgl. dies. Zbl. 9, 122, 123. , 

Matsumura, Söji: On a pair of surfaces mutually related. I—VI. Mem. Fac. Sci. 
a. Agrieult. Taihoku Univ. 15, 265—282 (1935); 307—340; 18, 1—19, 95—131 (1936); 
203—214 (1937). 

Vgl. dies. Zbl. 9, 129. 

Rembs, Eduard: Zur Verbiegung von Torusflächen. S.-B. physik.-med. Soz. Er- 
langen 67/68, 4—12 (1937). En 

This paper is a continuation of an earlier paper of the same author [Math. Z. 
35, 529—535 (1932); this Zbl. 4, 309] which deals with infinitesimal isometric trans- 
formations (infinitesimale Verbiegungen) of portions of surfaces of revolution formed 


by rotation of an oval about an axis in its plane. In this earlier paper it is assumed _ 


that the oval is neither tangent to nor cuts the axis of rotation, while the present 
paper studies in detail the case of tangency. The author shows that there exists an 
infinite number of surfaces of negative curvature in the neighborhood of the tangent 
surface which possess the required property (infinitesimale Verbiegbarkeit). In fact, 
there exists an infinite number of such surfaces which cut the axis of rotation and 
another set which do not cut it. These portions: of surfaces have as boundary either 
two parabolic curves or a parabolic curve and a conical point. — For the special case 
of the eirele as meridian curve the author obtains an oscillation theorem for the 
lifferential equation which determines the isometric transformation. Stoker. 


Fubini, Guido: Sulle terne di eongruenze di eurve nello spazio proiettivo. Ann. 
Mat. pura appl., IV. s. 16, 1—33 (1937). 


Trois congruences de 00? courbes C, composent un reticule (reticolo) si les trois 


angentes t„ de CO, & un point x, de l’espace ne sont pas complanaires. L’auteur attache 
} chaque point =, un tetra&dre 7’ dont x, est: le premier sommet et: les trois autres 2, 


sont situ6s sur t„. Les deplacements projectifs de.T determinent les formes de Pfaff o, w 
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par les equations dz; EN 9; %% (les indices latins ?,k= 0,1,2,3 les indices gree 
E 


&,ß=1,2,3). Les 9. = @, sont fondamentales, les autres en sont des combinaison 


lineaires @,,; = > (7) &,. L’auteur &cerit la condition d’integrabilite, etudie les trans- 
& 


formations admissibles du tetra&dre et les invariants relatifs. La caracteristique d 

plan &, (=contient t,, tz) dans la direction t, est la droite focale de &, qui coupe ig, ty, 
aux premiers foyers Fja, Fjs. Chaque aröte t, porte deux premiers foyers Fy},F31.. 
La caracteristique de &, dans la direction t (situde dans &,) est: la droite ? „‚conjuguee”! 
de t. La projeetivite (t,t') n’est pas imvolutive, les el&ments doubles determinent; 
deux directions „asymptotiques“. Les foyers de t, quand x, se deplace dans &, sont 
les seconds foyers @,},'93ı de tı. Le conjugue harmonique de x, par rapport & F,,, Faıl 
coineide avec celui par rapport A 95}, 93, et est le point principal P, det). En adoptant; 


Px= %, on peut normaliser le tetraedre ) —=ıf WA — —]. Deux reticules sont: 


projeetivement applicables si ä quaque couple des points homologues on peut associer! 
une homographie qui fait coincider ces deux points et fait osculer les courbes C, quil 
d’y proviennent. La condition d’applicabilite s’exprime par l’egalite des invariantst 
(di A} / (7) Ar) des deux reticules ou bien des elements lineaires projectifs 
()’ 2 N + 49: (7) 5 + u, es @,. Applications & la theorie projective-| 
differentielle des surfaces et & la geometrie metrique. S. Finikoff (Moscou). 
Rosenson, N.: Inyariants differentiels d’un espace Riemannien. Trans. Leningrad 
Industr. Inst., Sect.: Phys. a. Math. Nr 10, 57—75 u. franz. Zusammenfassung 75) 
(1936) [Russisch]. | | 
Der Verf. gibt mit Hilfe einer Lieschen Methode [Math. Ann. 24, 537 (1884); 
Leipziger Ber. 43 (1891)] einen neuen Beweis des Reduktionssatzes im Falle der Diffe- 
rentialinvarianten zweiter Ordnung eines Tensors g;z. B. Fuchs (Voronesch). 
Allendoerfer, Carl B.: The imbedding ol Riemann spaces in the large. Duke math. J, 
3, 317—833 (1937). | 
. Anschließend an die Arbeiten von Mayer (vgl. dies. Zbl. 12, 278) und Thoması 
(dies. Zbl. 15, 273) untersucht der Verf. die Einbettungstheorie einer V„in R,, in-. 
dem er die Untersuchungen von Mayer in zwei Richtungen weiterführt: Erstens) 
werden (im Zusammenhang mit den Frenetschen Formeln für die V„ in R,„) neue, 
Relationen für die (aus den Vitalischen Vektoren e,, konstruierten) Grundgrößen 
(s. das obenerw. Referat über Mayer) gefunden und außerdem auch die Identitäten . 
für die verallgemeinerten Krümmungstensoren angegeben, zweitens werden die Kon- 
struktionstheoreme nicht nur lokal ausgesprochen, sondern es wird immer. die größte, 
Umgebung angegeben, in welcher die diesbezüglichen Differentialgleichungen (Frenet- 
formeln) integriert werden können. Wegen Einzelheiten muß auf die Arbeit selbst 
verwiesen werden. Hlavaty (Praha). - 


Sehouten, J. A.: Zur Differentialgeometrie der Gruppe der Berührungstransfor- 
mationen. II. Infinitesimale doppelthomogene Berührungstransformationen und ihre 
Beziehungen zur Mechanik und Elektrodynamik. Akad. Wetenschap. Amsterdam; | 
Proc. 40,. 470—480 (1937). | 
.». In den doppelthomogenen Variablen. x”, p, lautet die allgemeinste infinitesimale | 
doppelthomogene Berührungstransformation (vgl. dies. Zbl. 16, 327) Ri 

oe ia Tolssiter) da*.ı OT, dp nid Ti 

sdapttangehua',] sinnlosen ar de ee: | 
wo T eine beliebige homogene Funktion ersten: Grades in 2” und p , darstellt. Es wi 
gezeigt, daß die Bewegungsgleichungen eines mechanischen Problems inn 1 K: 
ordinaten sieh durch eine doppelte Homogenisierung in der Gestalt einer infinitesimaleı 
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doppelthomogenen Kontakttransformation (mit n + 2 Koordinaten) darstellen lassen. 
Auch die elektrodynamischen Bewegungsgleichungen der projektiven Feldtheorie (dies. 
Zbl. 11, 137) können in dieser Form geschrieben werden. J. Haantjes (Deltt). 


Yano, Kentaro: Sur les espaces non holonomes totalement geodesiques. C. R. 
Acad. Sci., Paris 205, 9—12 (1937). 
Die n— m Pfaffschen Gleichungen 
ade — 0 (a=m-+1,..,n) 
bestimmen eine nichtholonome V}. Eine Kurve 2* = x*(s) wird eine geodätische 
| Linie der V7' genannt, wenn pfda*/ds = 0 ist und die Länge extrem ist. Diese geo- 
' dätischen Linien fallen mit den geodätischen Linien der V,„ zusammen, wenn 
% 
Par =: aPi ap: 
alternierend in # und 4 ist (Killingsche Gleichungen für die n— m Vektoren 9), 
d.h. wenn die V„ (n — m) infinitesimale Bewegungen senkrecht zur V?? gestattet. 
In diesem Falle heißt die-V}' totalgeodätisch. Dieses Resultat kann in der generellen 
‚ Feldtheorie angewandt werden. Es läßt sich nun zeigen, daß die in einer früheren 
Arbeit (dies. Zbl. 15, 424) gestellten Forderungen für die generelle Feldtheorie mit 


' den drei analytischen Forderungen von Einstein und Mayer gleichwertig sind. 
J. Haantjes (Deltt). 
1 


Kawaguehi, Akitsugu: Die Geometrie des Integrals f (4;@”! + B)Pdt. Proc. 
_ Imp. Acad. Jap. 12, 205—208 (1936). 


Setzt man 
04; 04 04 OB\ 
Gr = 27,7% ei, Gt, rat te, 
so kann man für die kovarianten Ableitungen eines Vektors v* folgende Formeln be- 
nutzen: vi. On. OT* BSTtob— dv‘ ik 3 
BE it Nr et n0 oder I) 


3.8 ) ; aa 0A, .: £ 
wo Ci, ein Tensor ist, der durch @**, Ge Ar» ERZFFZ ausdrückbar ist. Neben 


dieser Übertragung kann man noch eine zweite bestimmen, und zwar auf Grund 
_ einer früheren Arbeit desselben Verf. [Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 149—151 (1936); 
dies. Zbl. 15, 275]. Die Arbeit endet mit dem Spezialfall p=%$. Hlavaty eFIRBA] 


Hokari, Shisanji: Die Geometrie des Integrals [ (saj'c3+2da;0’+c)Pdt. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 209—212 (1936). 

Setzt man | a 
G,= an == Es 0,0, A 1 o(226 ar ei = er H e=sgn (c—b?) 
so kann man für die kovarianten Ableitungen eines Vektors v' folgende Formeln 
benutzen: Dr ee eh ok 22 

er EEE 0 

Diese Formeln enthalten den oben besprochenen Fall von Kawaguchi (s. oben) als 
einen Spezialfall. Hlavaty (Praha). 


Topologie: 
Lefschetz, Solomon: The röle of algebra in topology. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 


345359 (1937). | | Rh 
Abstrakter Aufbau der kombinatorischen Topologie. Die Arbeit: zerfällt in drei 
Teile: I. Algebra der Komplexe (abstrakte Komplexe, dualer Komplex, simpliziale 
Komplexe). II. Sphären (Dualität, Kettenprodukte, Kroneckerindex). III. Korre- 
“ spondenzen und Abbildungen (Produktkomplexe, Fixpunkte). H. Seifert. 


27* 
E: ö 
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Whitney, Hassler: On produets in a complex. Proc. Nat. Acad. Sei. U. 8. A. 28, | 
285—291 (1937). | 
Summary of a theory of abstract products which is to appear soon in Ann. of 
Math. These products are of the dual type much discussed of late [Alexander and 
Cech, Ann. of Math., II. s. 87, 698—708 and 681—697 (1936), this Zbl. 15, 129, 131; 
Kolmogoroft, Rec. "math. Moscou, N. s. 1, 701-705 (1936), this Zbl. 16, 139; Lei 
schetz, Bull. Amer. Math. Soc. 43, 345—359 (1937), the prec. rev.] but instead, 
of being simplieial they are constructed on an abstract cell complex ‚fe. Tucker, 
Ann. of Math., II. s. 34, 191—243 (1933); this Zbl. 6, 423]. For his “cup” product 
the author postulates: 1. "U o*is an r + s-chain whose cells have 0” and o* as faces, 
2. ö(Aru B) = ÖATu B' + (- 1)" ATUÖöB* (6 —= dual boundary). It then follows 
that the cup product is uniquely determined within an integral factor of proportionality. 
A “cap” product (of intersection nature) is defined in analogous fashion. The author 
verifies combinatorial invariance. He combines his products with ordinary products 
and gives an application to a theorem of Hopf on sphere-mappings [Fundam. Math, 
25, 427—440 (1935); this Zbl. 12, 319]. 4A. W. Tucker (Princeton). 
Whitney, Hassler: A numerical equivalent of the four eolor map problem. Mh. Math. | 
Phys. 45, 207—213 (1937). | 
In the four-color problem it is sufficient to consider regular maps in which the | 
countries may be arranged in .cyclie order so that two countries adjacent in the order- 
ing are adjacent on the map [Whitney, Ann. of Math., II.s. 32, 378—390 (1931); | 
this Zbl. 2, 161]. Here numerical equivalents of this reduction are given, and a cal- | 
culation made of the “probability’” that there exists a map with a large number of 
countries which requires five colors. A. W. Tucker (Princeton). 
Richardson, M.: Betti numbers of 3-fold symmetrie produets; a correetion. Duke 
math. J. 3, 382 (1937). 
Vgl. dies. Zbl. 11, 179. 
-  Komatu, Atuo: Über 26 Dualität der Überdeckungen. Proc. Imp. Acad. Jopk 
12, 213214 (1936). 
Kolmogoroff [Rec. math. Moscou, N. s. 1, 97—102 (1936); this Zbl. 14, 38] 
has given an abstract formulation of topolögieäl duality based on dual boundary 
| operations and coefficient groups which are dual in the “character” sense of Pont 
- rjagin. The author briefly announces an extension of Kolmogoroff’s work to th 
Reidemeister theory of coverings of complexes [J. reine angew. Math. 178, 164—173 
Ba; this Zbl. 12, 126]. Full particulars are to be published elsewhere. Tucker. 
' Wendt, H.: Die gordische Auflösung von Knoten. Math. Z. 42, 680—696 (1937). 
Unter einer Selbstüberschneidung eines Knotens wird die Kirketktng einer Über- 
kreuzung durch eine Unterkreuzung in irgendeiner ebenen Knotenprojektion ver- 
standen. Durch-eine hinreichende : Anzahl von Selbstüberschneidungen kann man 
offenbar jeden Knoten in die -Kreislinie überführen. Man wußte aber bisher nichts 
über die Minimalzahl von Selbstüberschneidungen, die nötig sind, um die Überführung 
zu bewirken, ja r man konnte nicht einmal beweisen, daß es Knoten gibt, bei denen 
die minimale Überschneidungszahl >1 ist. In der Arbeit werden Knoten konstruiert 
deren minimale Überschneidungszahl einen vorgegebenen Wert n hat (Beispiel: die 
Summe von n. Kleeblattschlingen). — Die Ergebnisse beruhen auf dem Satze: Bei 
einem Knoten mit; der minimalen Überschneidungszahl n hat die Homologie 
der g-blättrigen verzweigten zyklischen Überlagerung höchstens n(g — 1) wes 
 Erzeugende. Der Satz wird gewonnen, indem die Relationen der Homol, 
d der g-blättrigen Überlagerung nach der Überschneidung mit denen vor 
idung verglichen werden. — Von besonderem Interesse ist die Untersu 
kesinnalen, Überschneidungszahl zum de 
| Bd | 
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struiert, bei denen die minimale Überschneidungszahl größer, und solche, bei denen 
sie kleiner als das Geschlecht ist. — Zum Schluß wird auf einige ungelöste Fragen 
hingewiesen. W. Threlfall (Halle a. d. $.). 

Terasaka, Hidetaka: Erreichbarkeit und nulldimensionale Mengen in R2. Jap. J. 
Math. 13, 405—412 (1937). 

Verf. konstruiert ein ebenes, einfach zusammenhängendes, beschränktes Gebiet, 
dessen erreichbare Begrenzungspunkte eine nulldimensionale Menge bilden (erreich- 
bar = Endpunkt eines topologischen Streckenbildes, das, abgesehen von dem einen 
Endpunkt, in @ liegt). Nöbeling (Erlangen). 

Whyburn, 6. T.: Interior transformations on compact sets. Duke math. J. 3, 
 370—381 (1937). 
Verf. beweist eine Reihe von Sätzen über ‚innere‘ Abbildungen, d. h. eindeutige, 
stetige Abbildungen 7T(A) = B, bei welchen das Bild jeder offenen Teilmenge von A 
offen ist in B. Einige Beispiele: 1. Ist A kompakt, T(A) = B eine innere Abbildung 
und C ein Teilkontinuum von B, so gilt für jede Komponente K von 7-!(C) die 
Gleichung T(X)=C. 2. Es existiert ein kompaktes Kontinuum X mit verschwin- 
dender eindimensionaler Bettischer Gruppe und einer inneren Abbildung 7T von K auf 
die Kreislinie. 3. Ist A ein eindimensionales, kompaktes, lokal zusammenhängendes 
 Kontinuum und T(A) =B eine innere Abbildung, so gilt für die eindimensionalen 
Bettischen Zahlen. die Ungleichung p!(B) < p!(A). 4. Sei A kompakt und T(A) = B 
eine innere Abbildung mit der Eigenschaft, daß das Urbild 7-1(b) jedes Punktes b 
von B total zusammenhanglos ist; ist dann K ein lokal zusammenhängendes Kon- 
tinuum CB und ( eine Komponente von T-1(K), so ist T' eine innere Abbildung auf C. 
5. Sei A ein ebenes, kompaktes, lokal zusammenhängendes Kontinuum und 7T(A)=B 
eine innere Abbildung mit der in 4. genannten Eigenschaft; ist dann X ein lokal zu- 
sammenhängendes Teilkontinuum von B, so ist T-1(K) lokal zusammenhängend. 
Nöbeling (Erlangen). 


Relativitätstheorie. 


Ives, Herbert E.: Light signals on moving bodies as measured by transported rods 
and eloeks. J. Opt. Soc. Amer. 27, 263—273 (1937). 


Ruse, H. S.: On Whittaker’s eleetromagnetie „‚scalar potentials“. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 8, 148—160 (1937). 

This paper is concerned with a representation of the general classical electro- 
magnetic field in terms of two functions F(t, x, 9,2) and @(t, x, y,z), which was 
published in Proc. London Math. Soc. (2) 1, 367 (1904): the expressions there given 
are asymmetrical and at first: sight do not-appear tö be invariantive: the author here 
shows how they can be expressed invariantively by tensor-calculus.. Whittaker. 

Dive, Pierre: La g&omötrie du disque tournant dans la mötrique d’Einstein. C. R. 
Soc. Physique Geneve (Suppl. aux Arch. Sei: Physiques ete. 19) 54, 29—32 (1937). 

The author is of the opinion that the problem of the rotating disc provides no 
argument in favour of the hypothesis that “natural” geometry is not euclidean, and 
the discussion in this paper is intended to support that view. All diffieulties can be 

"avoided, he thinks, by interpreting the formulae of relativity in terms of a general 
theory of aberration. REN | H.S. Ruse (Southampton). 

Synge, 3. L.: On the eoncept of gravitational force and Gauss’s theorem in general 
relativity. Proc. Edinburgh Math. Soc., II.s. 5, 93—102 (1937). u Se 
The author shows that previous attempts to obtain a relativistic generalization 
of Gauss’s gravitational theorem are unsatisfactory: for Whittaker’s generalization 
‚(this Zbl. 11, 377) applies only to statical space-times, that of Ruse (this Zbl. 12, 180) 
is based upon an unsatisfactory definition of ‚gravitational force, and that of Temple 

(this Zbl.:13, 371) is derived from arguments which are invalid for other reasons (see 
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Synge, this Zbl. 16, 283). Stressing the fact that it is impossible to define gravitational 
force absolutely, the author gives the following definition of relative acceleration: 
Let 7? be the infinitesimal. displacement vector drawn from a point on the world- 
line Z of one partiele, 7° being perpendicular to L, to a point on the world-line M of 
an adjacent particle; then the acceleration of the second particle relative to the first is 
2 „ni 
PIE EUER 
where ö/ös is the symbol of absolute differentiation along Z and 2° is the unit tangent- 
vector to L. From this definition it follows that the difference of gravitational in- 
tensity at neighbouring points z', &° + n! of space-time, relative to the direction A}, 
is — Ri; nF Al, Several theorems about gravitational force are then given (for 
example that, if a parallel unit vector-field A? is defined along any eurve C, then the 
component in the direetion A! of force relative to 4? is constant along CO), and a formula 
is obtained for the change in gravitational force due to passage round a small circuit. 
Gauss’s-theorem is finally obtained and stated in the following form: The limit of 
the ratio of normal outward flux N of gravitational force to included mass is 
Ne? 4nG pP 
mM. = Tg (1 = ) ri 
o>0 06 c 

where co is the 3-volume contained in a closed 2-space, o is the proper density of energy, 
and 2'is the sum of the three principal stresses. For a perfect fluid &—= — 37, where p 
is the pressure. Also the divergence of gravitational force, calculated with respect 
to a world-line of flow of matter, is X; = —3x(o— 2). H.S. Ruse (Southampton). 

Bucerius, H.: Liehtablenkung im Schwerefeld der Sonne nach dem W. Weberschen 
elektrodynamischen Gesetz. Astron. Nachr. 263, 153—156 (1937). 

If in classical mechanics the Newtonian law of gravitation 

acceleration = @ Mr? 

is replaced by Weber’s law 


& GM 
acceleration —= er (1 Te + = 


and if ec, is identified with the velocity of light c, then, as far as the terms in 1/c*, the 
deflection of light in the gravitational field of the sun is given by exactly the same 
formula as in general relativity. The author further notes that according to Weber’s 
law there is no red-shift of the spectral lines. H. S. Ruse (Southampton). 


Donder, Th. de, et Y. Dupont: Thöorie nouvelle de la dynamique des syst&mes 
eontinus. III. comm. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 1378—1382 (1936). 
Following two previous communications (this Zbl. 15, 184 and 16, 233) the 
authors apply the theory to solid bodies. After a general relativistic introduction, 
in which the equations of Killing are derived (cf: Eisenhart, Riemannian Geometry, 
p- 234, Princeton 1926), only flat space-time is considered, and in it the equations 
employed are those for slow motions. The equations and results concerning rates 
of change of linear and angular momentum are as in classical mechanics, except for 
an extra term due to the assumed lack of symmetry in the stress-tensor. [It appears 
to the ref. that the same argument which establishes the symmetry of the stress-tensor 
in classical mechanics may be applied here also; in fact, an examination of the orders 
of magnitude of the several terms in the angular momentum equation (110), applie d 
to a small volume enclosing the origin, shows that the skew-symmetric part of the 
__ stress-tensor vanishes, so: that: there is apparently no difference between the presen t 
developments and those of classical mechanies, for which (in tensor form) see App ell, 
Mecanique rationnelle, t.5, chap. 3, Paris 1926.] _ J. L. Synge (Toronto). | 
Yamamoto, Hideo: On equations for the Dirae eleetron in i aD. 
J. Physics 11, 35—65 (1936). Haas ia ud TR 2 E 
Die Diraesche Wellengleichung wird in allgemein relativistischer Tensorform er 
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schrieben, und es wird versucht, das fragliche Gleichungssystem geometrisch zu deuten 
auf Grund einer Erweiterung der Riemannschen Geometrie. O. Klein. 

Milne, E. A.: The aeceleration-formula for a substratum and the prineiple of inertia. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 22—-31 (1937). 

In den Bewegungsgleichungen einer freien Testpartikel der Milneschen Kosmologie 
tritt eine Funktion G(£) auf, die auf einfache Weise zusammenhängt mit der allge- 
meinsten lorentzinvarianten Verteilungsfunktion. Es wird ein kinematischer Beweis 
gegeben dafür, daß G(£) = — 1 wird, wenn die Partikel sich im Felde des Fundamental- 
substrates allein bewegt. Heckmann (Göttingen). 

Milne, E. A.: The inverse square law of gravitation. I. Proc. roy. Soc. London A 

160, 1—23 (1937). 
Milne, E. A.: The inverse square law of gravitation. IN. Proc. roy. Soc. London A 
160, 24—36 (1937). 

II. führt eine frühere Arbeit gleichen Titels fort (dies. Zbl. 14, 422), deren approxi- 
mative Ansätze nunmehr ersetzt werden durch Formulierungen, die exakt und all- 
gemein zu sein beanspruchen. Ein dem Ref. nicht ganz klarer Weg führt zu folgendem 
Ausdruck für das Gravitationspotential x zwischen zwei Massenpunkten m, und m;: 

Mımy c? Xıs 
KETTE Re IR 
mt X =5— P/@®(i=1,2); X), = til, — P,P;[c2, wo P, und P, die Ortsvektoren 
der beiden Massen sind im Koordinatensystem eines Fundamentalbeobachters O, M, die 
(fiktive) Gesamtmasse des Universums, ce die Lichtgeschwindigkeit. Von t, und ti, 
(„epochs at m, and m,‘‘) wird bemerkt, daß bei jeder Anwendung von (I), =%,=t 
zu setzen sei, wo £ die Zeit im System von O ist. x erfüllt die beiden Wellengleichungen 

2 
3-0. (=, © 
Das Newtonsche Gesetz ist als Spezialfall in (1) enthalten. Nach Diskussion von 
Einzelheiten und Anwendung auf Bewegungen-in der Umgebung der Kerne von Spiral- 
nebeln gibt Arbeit III. eine Umdeutung der ganzen Theorie: Statt t und P=li 
werden eingeführt z und T=4i, ji|=1 durch 

T—b " ei) 


4 PEN 
= te > =; 17} > 
t—t,e cosh E le=itye sinh Ei; (3) 


dx _- 


und damit eine hyperbolische Raumgeometrie, in der x nunmehr zeitunabhängig ist, 
und im Falle, wo O, m,, m, auf einer Geraden liegen, lautet : 


M, Mg c? 1 
6 Mo tanh ha’ : © 
Cy 
also der Laplaceschen Gleichung in hyperbolischer Metrik genügt. Während in den 
Koordinaten P, i die Gravitation sich mit: Lichtgeschwindigkeit fortpflanzt, erscheint 
sie im System II, r als Fernwirkung. Im weiteren werden die Bewegungsgleichungen 
für das Zweikörperproblem und ihre Integrale ausführlicher behandelt. [Das Poten- 
tial (4) ist schon früher für hyperbolische Räume aufgestellt worden; vgl. z. B. Lieb- 


"mann, Nichteukl. Geometrie, 3. Aufl. 1923, 8.127ff. Ref] Heckmann. 


Astrophysik. - 
Rossier, P.: Etude sur quelques formules relatives au rayonnement et leurs appli- 
'eations astronomiques. Arch. Sei. Physiques ete. 19, 71—102 (1937). 
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Beileke, Fritz: Die Zustandsgrößen der Delta Cephei-Sterne. Z. Astrophys. 14, | 


1—55 (1937). 
Chandrasekhar, $.: The pressure in the interior of a star. Astrophys. J. 85, 372—379 
(1937). 


In this paper the author proves föur theorems following on those previously given 


by him (this Zbl. 14, 235). Examples of the results are 
a 3 BL: u (6>v>4) ad) 


ae 


3 


and 1uH GM 
> a (2) 
in his previous notation. In (1) the conditions are those of the theorem quoted in 
this Zbl., loc. eit. In (2) the conditions are that the mean density inside radius r, 
the temperature; and the ratio of radiation pressure to total pressure, decrease out- 
ward, and ß* satisfies a certain quartic equation given in the previous paper. MecCrea. 
Milne, E. A.: Stellar luminosity and photospherie pressure. Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 97, 513—531 (1937). 
This paper is a fuller and independent treatment of a problem already considered 
‘by the author (this Zbl. 13, 327) and H. N. Russell (this-Zbl. 16, 47), and opens with 
a careful discussion (41/, pages) of its significance. The notation of the previous ab- 
stracts will be followed here, except where otherwise stated. Put o = 0.4, P = Pı2, 
r = (P,/4n Go?) x, where suffix ce denotes central values. Assuming hydrostatie 
Ben but no particular stellar model, we get 41 
re Tai h 
| Far): a) 
The, eurve2 = er is unknown, except that it passes through A,(y=0,2 = 2,) and 
A.(y=1,2=1), where 0 <2,<1. Let A,ly= = yn2 2 = 2,) correspond ta the photo- 
sphere. Define z = f(y) such that /(y) = z(y) for z, <z=<1, f(0)=0, and z=z(Yy), 
z= f(y) have contact of a sufficiently high order at A,. When 2=f(y) is nabetited 
in (1), let y= y(x) be the solution which has y=1, eds =(,at 2=0. We may 
suppose y(x) to have a zero at x = x,, say, and that y= y, at = z, (say). This y(«) 
represents the actual values for the star in the range O< x <= x,. The photospherie 
Be? values of 0, P, etc., may now be expressed in terms of y,2 and their derivatives at 
= & = x,. In these expressions we may next use the fact that the photosphere is gaseous, 
the temperature being 7, which is also the effective temperature of the star according 
to the standard bon venkiäk as to the position of this layer. This yields formulae for p, 
and r, in terms of the quantities already introduced. The author then applies the 
known theory of the extra-photospheric layers to get another expression for p, in 
terms of T,, L, M, and %,, the mean opacity of those layers. Equating the two vol 
‘of p, gives him e expressions for r,, T, in terms of “observable” parameters of the star, 
together with 2, Y1, 21, (dz/de),, and combining these expressions he gets a qua: c 
FE 'equation for Z in terms of the other eg He then assumes near To expansioı 18° 
‚ofthe ftm y-Am-— te, ze Bat N | 
De and using (1) shows that = s+1 ee the solutions beugt The exponent s is 
the polytropic index of the Uhren layers, which is known to be about 3. Since x. 
must differ only a little from x,, the first terms in (2) can be used in the various form 


o yield approximate results. A convenient we es Ihe ans as o 
PR is shown to be Ya fie 
pre gr ” t et 
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and may be expected to be of the order of magnitude of unity in a range of cases 
approximating to such polytropie conditions. The consequences of these results are 
discussed. W. H. McCrea (Belfast). 
Biermann, L.: Über die Verteilung der leiehten und der schweren Elemente und das 
elektrische Feld im Innern der Sterne. Astron. Nachr. 263, 185—198 (1937). 
Verf. erörtert die Bedeutung des Wasserstoffes für die Theorie des Sternaufbaues 
und stützt sich auf die teilweise durch Beobachtungen bewiesene Ansicht, daß der 
Wasserstoff nicht nur dem Volumen, sondern auch dem Gewicht nach einen wesent- 
lichen Anteil der Masse der Sterne darstellen muß. Die Wichtigkeit, welche die Frage 
nach dem Wasserstoffgehalt für den Aufbau der Atmosphären und des Innern der 
Sterne besitzt, zeigt sich fast bei jedem Problem, das mit dem Sternaufbau zusammen- 
hängt, sei es die Rotation, Pulsation, Energieerzeugung u.a. m. Weiter werden die 
Untersuchungen Chapmans, die ihren Anfang im Jahre 1917 hatten und die haupt- 
sächlich die Verteilung von leichten und schweren Elementen in Sternen betrafen, 
besprochen. Verf. weist besonders auf das Resultat hin, daß die leichten Elemente 
an der Oberfläche des Sternes eine Tendenz zum Emporsteigen zeigen, wobei das 
Entstehen eines statischen elektrischen Feldes unterstützt wird. Weiter werden die 
Resultate von Untersuchungen von Eddington und Bjernes angeführt, doch der 
Verf. kommt zum Schluß, daß alle bisher unternommenen Arbeiten zu keinem ein- 
deutigen Resultat geführt haben. Als sehr wichtig wird die Frage nach dem Ver- 
hältnis des Wasserstoffgehaltes im Innern und in der Atmosphäre angesehen. Um 
in dieses Problem Einsicht zu bekommen, werden die Bedingungen für die Diffusion 
in den oberflächennahen Schichten besonders untersucht. Als Grundlage der Unter- 
suchung dienen die Diffusionsgleichungen Chapmans, die er in seiner Arbeit über die 
Freie-Weglänge-Phänomene in einem Gemisch zweier einatomiger Gase angegeben hat, 
doch wird das den thermischen Anteil der Diffusion darstellende Glied unterdrückt 
und der Strahlungsdruck gegen den Gasdruck vernachlässigt. Für den Diffusions- 
koeffizienten werden in einigen Sonderfällen exakte Ausdrücke angegeben und die 
anschauliche Bedeutung der Formeln wird eingehend besprochen. Weiter werden 
Zahlenwerte angegeben, die die Verhältnisse im tiefen Innern der Sonne veranschau- 
lichen. Als wichtigste Folge der Diffusion im Sterninnern wird das Entstehen eines 
elektrischen Feldes eingehend besprochen. Es zeigt sich, daß das tiefe Sterninnere ° 
sich im Hinblick auf die Diffusion nicht im Gleichgewicht, sondern höchstens in einem 
stationären Zustand befindet. Die entwickelten theoretischen Betrachtungen der Dif- 
fusionstheorie benutzt der Verf. zur Untersuchung der Diffusion des Wasserstoffes 
durch schwere Elemente im Spezialfall der äußeren Schichten der Sonne. Die nume- 
rische Auswertung der Diffusionsformeln führt nach längeren Überlegungen zur Er- 
-kenntnis, daß die Zeitdauer, in der die Diffusion eine Entmischung der Elemente in 
den äußersten Schichten bewirken würde, wenn keine anderen Einflüsse dies ver- 
hindern, sich als sehr kurz herausstellt. Es wird auf das Vorhandensein eines Mechanis- 
mus hingewiesen, der verhindert, daß sich in den höchstwahrscheinlich stabilen Ge- 
bieten mit T = 20000--50000° das Diffusionsgleichgewicht einstellen kann. Im Falle 
‚der Sonne könnte man den Sonnenflecken die Durchmischung der Materie zuschreiben. 
Als wichtiges Resultat dieser Überlegungen findet der Verf. die Unmöglichkeit, auch 
nur mit einiger Sicherheit den gleichen Gehalt von Wasserstoff für das Innere und 
die Atmosphäre eines Sternes anzunehmen. Es ist wahrscheinlicher, daß die schweren 
‚Elemente in den Sternatmosphären wesentlich seltener sind als im tiefen Innern. 
Bee: | ER Inird Hubert Slouka (Prag). _ 
> Ledoux, P.: Note sur l’&quilibre de dissociation moleeulaire au sein d’une atmosphöre 
.d’stoile. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 28, 582-603 (13T). u 
The author considers the general problem of dissociative equilibrium. in an assembly 
of atoms of types A and B, («= 1,2, ....) in which diatomie molecules ‚of types AB, 
can be formed by the combination of A- and B,-atoms in certain excited states, 
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Exeitation and ionisation of the atoms are taken into account. The general statistical | 
problem is solved in an appendix. In the text, for astrophysical application, a form | 
of the dissociation constants suitable for numerical computation, given by Cambresier | 
and Rosenfeld [Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 93, 710 (1933)], is employed. The 
particular case worked out in detail is that of CaH in the atmosphere of a late M-type 
star (effeetive temperature 2700°) allowing for variation of pressure and temperature 
with depth. The cases of a dwarf and a giant star of this type are considered. Tables 
of the subsidiary parameters required are given, together with graphs of some of these. 
Finally the numbers of CaH molecules at various depths are caleulated and thence 
the total number above the photosphere (i.e. above optical depth r = 2/3). This 
total number comes out about 30 times greater for the dwarf star than for the giant | 
of the same type. This is in excellent agreement with the observations of Y. Öhmanı 
on the strength of the spectral lines of this molecule in such stars. The result shows 
the importance of an accurate solution of the statistical dissociation problem, taking | 
into account the variation of pressure and temperature, in attempting to interpret 
such observational data. W. H. McCrea (Belfast). 
Lorenz, H.: Radialschwingungen in Gaskugeln und Spiralnebelflucht. Astron. | 
Nachr. 263, 141—148 (1937). 
Es wird ein Versuch unternommen, die mit der Entfernung wachsenden Radial- | 
geschwindigkeiten außergalaktischer Nebel, das ist die Spiralnebelflucht, durch eine 
mit dem Zentralabstand wachsenden, zeitlich aber unveränderten Geschwindigkeit 
einer sich ausdehnenden Gaskugel zu erklären. Verf. leitet zuerst die partiellen Diffe- 
rentialgleichungen für kleine Radialverschiebungen einer kugelsymmetrisch aufgebauten | 
Gasmasse ab. Dann wird der Rittersche Sonderfall für homogene Formänderung und 
isoplere Kugeln untersucht sowie die Möglichkeit einer gleichförmigen Ausdehnung 
für die Polytrope n = % erörtert. Eine der Ausdehnung der Kugel entsprechende, 
mit dem Zentralabstand wachsende, dabei aber zeitlich unveränderte Geschwindigkeit 
hätte eine unveränderliche kinetische Energie der ganzen Gaskugel bei ihrer unbe- 
grenzten Ausdehnung oder Verdichtung zur Folge. Das betrachtete Modell zeigt: sich 
aber weder für Fixsterne noch für das Weltall brauchbar. Verf. unternimmt nun die 
Abtrennung der periodischen Zeitfunktion aus der allgemeinen Differentialgleichung | 
und untersucht die Ortsfunktion mit Hilfe der Grenzbedingungen der Ruhe im Zentrum 
und an der Oberfläche. Es ergibt sich eine stehende Schwingung mit: einem Knoten 
und eine angenäherte Proportionalität der Relativgeschwindigkeiten mit den als Aus- 
schlagdifferenzen aufzufassenden relativen Abständen im: Einklang mit der Spiral- 
nebelflucht. Es zeigt sich also die Möglichkeit einer Deutung der mit der Entfernung | 
wachsenden Radialgeschwindigkeiten außergalaktischer Nebel als lokales Ergebnis 
einer stehenden Pulsation des kugelförmig gedachten Weltalls, in dem wir uns augen- 
blicklich an einer-Stelle mit noch andauernder Verdünnung befinden. Hubert Slouka. 
Edmondson, Frank K.: Stellar kinematies and mean parallaxes. Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 97, 473—485 (1937). er 
Die Rückwirkung der Erkenntnis von der Ortsabhängigkeit der Momente 1. Ord- 
nung der Geschwindigkeitsverteilung der Sterne auf die Begriffe „Apex“ und ‚‚mittlere 
Parallaxe‘ wird untersucht. Heckmann (Göttingen). 4 
Greenstein, Jesse L.: Radiation pressure in galaetie nebulae. Astrophys. J. 85, 
242—248 (1937). | | 
Recent work of Struve and others indicates that particles with dimensions much 
larger than the wave-length of light dominate in the bright galactic nebulae; on the 
other hand, from observed interstellar selective absorption the existence of particles 
with radii of the order of magnitude of the wave-length of light is’ indicated. 
In the present paper the author explains this difference by taking into account 
the large radiation pressures of the hot stars illuminating the nebulae, and supports 
this explanation by computations based’ on investigations by Mie and Debye 
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of the radiation pressure on small spherical particles. The results are represented 
diagrammatically in a way which elearly shows how the sizes of particles repelled 
by a star depend on the spectral type. The importance of further observations on 
the frequency function of particle sizes in space is strongly emphasized.  Steensholt. 

Menzel, Donald H.: Physical processes in gaseous nebulae. I. Absorption and emission 
of radiation. Astrophys. J. 85, 330—339 (1937). 

In this paper the author derives expressions for the total emission and absorption 
of radiation by hydrogenlike atoms. Formulae for the number of transitions to and 
from an arbitrary discrete or continuous are level also given. Then the general equations 
of statistical equilibrium, determining the distribution of the atoms over various 
quantum states in a pure hydrogen atmosphere, are set up. The solution of these 
equations will be given in the next paper in this series. ‚ Steensholt (Oslo). 

Frieke, W.: Über den Effekt der Rotverschiebung auf die Helligkeit der Spiralnebel. 
Z. Astrophys. 14, 56—61 (1937). 


Quantentheorie. 


Markov, M.: On the theory of Dirae’s electron. I. Z. eksper. teoret. Fis. 7, 579—602 
(1937) [Russisch]. 

Die Diracgleichung zweiter Ordnung wird untersucht, insbesondere im Hinblick 
auf ihren Zusammenhang mit der Gleichung erster Ordnung. Die Tatsache, daß der 
Energieoperator in der Gleichung zweiter Ordnung nicht hermitisch ist, bedeutet nicht, 
daß die Gleichung unbrauchbar ist. Es lassen sich zehn Erhaltungssätze aufstellen. 
Alle diese lassen sich in zwei Teile aufspalten, und zwar in relativistisch invarianter 
Weise. Die Aufspaltung ist eine Verallgemeinerung des Gordonschen Resultates, wo- 
nach sich die Stromdichte in invarianter Weise in zwei Teile spalten läßt, die ungefähr 
der klassischen Bewegung und dem Spin (Zitterbewegung) entsprechen. R. Peierls. 

Markov, M.: On the theory of Dirae’s eleetron. II. Z. eksper. teoret. Fis. 7, 603—611 
(1937) [Russisch]. 

Die Methode von Pauli und Weisskopf wird auf eine Gleichung zweiter Ord- 
nung mit Spin angewandt. Die Gleichung enthält Lösungen mit positiver Ladungs- 
dichte, solche mit negativer Ladungsdichte und solche, die einem Teilchen mit ver- 
schwindender Ladung und Masse entsprechen. Die Quantelung der Theorie wird 
nicht untersucht. R. Peierls (Cambridge). 

Meixner, J.: Die Greensche Funktion der Diraegleichung. Ann. Physik, V.F. 
29, 97—116 (1937). 

Es wird für die Diraesche Wellengleichung eine Greensche Funktion definiert 
‚und in ihren allgemeinen Eigenschaften untersucht. Als Beispiele ihrer Anwendung 
werden die Störung durch eine ebene Lichtwelle und der Photoeffekt der K-Schale 
bei harter anregender Strahlung näher betrachtet. O. Klein (Stockholm). 

Darrieus, Georges: Nouvelle forme sans singularites de P’eleetrodynamique de Born. 
C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1923—1925 (1937). 

Anschauliche geometrische Erläuterung der Idee, die „Oberfläche“ des Elektrons 
als eine Grenze des Raumes anzusehen (in der Art von Einstein-Rosen), so daß 
im „Innern“ des Elektrons kein geometrischer und physikalischer Zustand mehr zu 
definieren ist. Diese Idee wird mit der Bornschen nichtlinearen Elektrodynamik in 
‚Verbindung gebracht. P. Jordan. (Rostock). 
Majorana; Ettore: Teoria simmetrica dell’elettrone e del positrone. Nuovo Cimento, 
"N.s. 14, 171—184 (1937). wo 52 

Es wird eine Formulierung der Diracschen Theorie des positiven Blektrons an- 
‚gegeben, die das positive und das negative Elektron von vornherein als gleichwertig 
behandelt, und in der‘daher die Notwendigkeit einer Subtraktion unendlicher Kon- 
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mit denen der gewöhnlichen Diracschen Theorie nach Subtraktion der Unendlichkeiten. | 
R. Peierls (Cambridge). 
Jordan, P.: Beiträge zur Neutrinotheorie des Lichtes. IH. Z. Physik 105, 229—231 | 
1937). | 
2 wird ein Irrtum in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 16, 335) berichtigt, deren | 
Resultate jedoch im wesentlichen erhalten bleiben. O. Klein (Stockholm). | 
Fock, V.: Kritisches zur Neutrinotheorie des Lichtes. Physik. Z. Sowjetunion 11, | 
1-8 (1937). 
Die Arbeit gibt eine ausführliche Darstellung der Einwände des Verf. gegen die 
Neutrinotheorie des Lichtes (vgl. dies. Zbl. 15, 379 u. 425 u. 16, 335 [Jordan)). 
O. Klein (Stockholm). 
Bronstein, M.: On the possibility of spontaneous disintegration of photons. 
eksper. teoret. Fis. 7, 335—8356 u. engl. Zusammenfassung 356 (1937) [Russisch]. 
Nach der Diraeschen Theorie des positiven Elektrons gibt es im Prinzip die Mög- | 
lichkeit, daß sich ein Lichtquant spontan in zwei gleichgerichtete Quanten mit kleineren | 
Frequenzen aufspaltet. Es wird gezeigt, daß dieser Effekt in der Theorie nicht vor- 
kommt, da sich, jedenfalls in erster Näherung, seine Wahrscheinlichkeit gerade zu‘ 
Null ergibt. Es wird darauf hingewiesen, daß dieser Effekt, auch wenn er existierte, | 
nicht zur Erklärung der Rotverschiebung von Spektrallinien ferner Nebel heranzuziehen 
ist, da die Verschiebung aus Gründen der Lorentzinvarianz nicht von der Farbe des| 
Lichts unabhängig sein könnte. R. Peierls (Cambridge). | 
Nordheim, 6., L. W. Nordheim, J. R. Oppenheimer and R. Serber: The disintegration 
of high energy protons. Physic. Rev., II.s. 51, 1037—1045 (1937). | 
Die Wahrscheinlichkeit für die Umwandlung eines sehr schnellen Protons in ein 
Neutron, ein Positron und ein Neutrino im Feld eines Kerns wird berechnet. Dazu’ 
wird die Fermische Hamiltonfunktion des ß-Zerfalls mit einer Funktion der Impulse | 
der leichten Teilchen multipliziert, die für Energien einiger mc? klein ist, um die langen 
ß-Lebensdauern zu erklären, für Energien co» 137 mc? groß, um die Kernkräfte zu 
erklären, und für noch größere Energien gegen Null geht, um die Divergenzen | 
vermeiden, womit zugleich Heisenbergs (dies. Zbl. 14, 424) Erklärung der Schauer‘ 
wegfällt. Die Rechnung wird durch Fourieranalyse des lorentzkontrahierten Kern- 
feldes durchgeführt. Der resultierende Wirkungsquerschnitt ist klein, jedoch werden 
immerhin genug Positronen erzeugt, um allenfalls das Auftreten von Schauern hinter 
großen Bleidicken zu erklären. ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 
Camp, Glen D.: Heavy partiele interactions from ß-decay theory. Physic. Rev., 
II. s. 51, 1046—1048 (1937). j 
Verf. sucht eine Funktion der Impulse der leichten Teilchen, die, mit der Fermi- 
schen Hamiltonfunktion des ß-Zerfalls multipliziert, gleichzeitig die richtige Größen 
ordnung der ß-Lebensdauern und der Kernkräfte liefert. Dies gelingt für die Proton- 
Neutron-Kraft, aber nicht für die Kraft zwischen gleichartigen Teilchen. j 
\ ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 
u, Tisza, L.: Paarerzeugung beim ß-Zerfall. Physik. Z. Sowjet. 11, 425-444 (1937). 
Es wird die Wahrscheinlichkeit für Paarerzeugung beim ß-Zerfall berechnet. Der 
Anfangszustand des -Teilchens wird dabei beschrieben durch eine auslaufende Kugel: 
welle, der Endzustand sowie die Zustände der erzeugten Positronen und Elektronen 
‚durch ebene Wellen. Die Paarerzeugung tritt dann schon in erster Näherung auf. Die 
Rechnung wird durchgeführt in den Grenzfällen kleiner und großer Energien. Casimir. 
Fierz, Markus: Berichtigung zu der Arbeit „Über die Quantisierung von Theorien 
des ß-Zerlalls“. (Schweiz. Physik. Ges., Liestal, Sitzg. v. 8. V. 1937.) Helv. physica 
‚Acta 10, 284 (1937). | Ä sin | 
0.0 Verf. weist darauf hin, daß ein von ihm gegebener Beweis (vgl. dies. Zbl. 16, 95) 
KEREN nach welchem der Ansatz von Konopinski und Uhlenbeck für die We, 
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wirkung von schweren und leichten Teilchen in der Theorie der Kerne mit dem 
Paulischen Ausschließungsprinzip im Widerspruch steht, fehlerhaft: ist. 
R. de L. Kronig (Groningen). 

@ Casimir, H. B. G.: On the interaetion between atomie nuelei and eleetrons. Haar- 
lem: De Erven F. Bohn N. V. 1936. 87 pag. 

In diesem zusammenfassenden Referat gibt der Verf. eine ausführliche quanten- 
mechanische Behandlung der Phänomene, die durch die Wechselwirkung des Atom- 
kernes mit dessen Elektronen entstehen und nicht nur von der Ladung und der Masse 
des Kerns abhängen. Es handelt sich dabei also um die Hyperfeinstruktur der Spektral- 
linien, die Isotopenverschiebung derselben und die innere Absorption der y-Strahlen. 
Die ersten beiden Erscheinungen stellen die Wechselwirkung des Kerns im stationären 
Grundzustand dar. Es wird daher die Wirkung des statischen elektrischen und magne- 
tischen Feldes des Kerns auf die Termwerte der Elektronen ausführlich beschrieben, 
indem die allgemeinen Formeln für derartige Berechnung zum Teil aufgestellt, zum 
Teil auch abgeleitet werden. Die Hauptschwierigkeit, auf diese Weise aus der Hyper- 
feinstruktur die genauere Form des Kernfeldes zu berechnen, liegt an der geringen 
Kenntnis der Eigenfunktionen der Elektronen. Es werden daher die wichtigsten 
Methoden zur angenäherten Berechnung der für diese Betrachtungen wesentlichen 
Ausdrücke angegeben. Einen breiten Raum nimmt die Bestimmung des elektrischen 
Quadrupolmoments des Kerns aus den Abweichungen von der Intervallregel ein, wo- 
bei die experimentellen Befunde an Europium und Cassiopeium ausführlich diskutiert 
werden. — Die innere Absorption — internal conversion — wird als eine Wechsel- 
wirkung des Kerns in nichtstationären Zuständen mit der Elektronenhülle aufgefaßt 
und mit Hilfe der Quantenelektrodynamik in der Heisenbergschen quasiklassischen 
Formulierung dargestellt. Überall werden die Gültigkeit und die Grenzen der an- 
gewandten Methoden ausführlich diskutiert. V. Weisskopf (Kopenhagen). 

Yamanouchi, Takahiko: On the binding energy of the atomie nuclei. I. Proc. Phys.- 
Math. Soc. Jap., III.s. 19, 557—565 (1937). 

Berechnung der Bindungsenergie leichter Atomkerne. R. de L. Kronig. 

Euler, H.: Über die Art der Wechselwirkung in den schweren Atomkernen. Z. Physik 
105, 553—575 (1937). 

Es werden die mittleren Massendefekte der schweren Atomkerne in einer Nähe- 
rung berechnet, die um einen Schritt über die Thomas-Fermi-Methode hinausgeht. 
Es wird nämlich in erster Näherung der Einfluß der Dichteschwankungen auf die 
Energie bestimmt. Diese Korrektur. beträgt etwa 40%, und auch das korrigierte 
Ergebnis kann deshalb nicht zuverlässig sein. Andererseits sind die Ergebnisse unter 
Zugrundelegung des von Volz angegebenen Kraftgesetzes in ziemlich guter Über- 
einstimmung mit dem Experiment. Casimir (Leiden). 

Nakabayasi, Kugao: Über die Kernkräfte. Sci. Rep. Töhoku Univ., I. s. 25, 1141 
—1161 (1937). 

Zu der von Heisenberg (dies. Zbl. 12, 235) auf Grund eines angenäherten Hartree- 
modells angegebenen Eigenfunktion für $He und !30 berechnet Verf. durch Anwendung 
der Störungstheorie eine zweite Näherung. Diese stellt die Abhängigkeit: der Orte 
verschiedener Teilchen im Kern voneinander, also (was Verf. nicht ausdrücklich sagt) 
die Neigung zur &-Teilchen-Bildung dar und ist analog zu Eulers Verbesserung der 


Thomas-Fermi-Methode [Naturwiss. 25, 201 (1937)]. Verf. führt die Rechnung für 


reine Proton-Neutron-Kräfte und auch für Kräfte zwischen gleichartigen Teilchen 
durch. Die Verbesserung des Eigenwerts ist beträchtlich, was auf starke Abweichungen 
vom Hartreemodell deutet. _ 0. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 


-- Wentzel, 6regor: Zur Theorie der -Umwandlung und der Kernkräfte. Il. Z. Physik 


105, .738—746 (1937). 


Im Anschluß an seine erste Mitteilung (vgl. dies. Zbl. 15, 380) untersucht Verf., 23: 


in welcher Weise ein spinloses Teilchen an einen Kern gebunden werden kann. Sodann 
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wird die Energieverteilung beim -Zerfall diskutiert. Die experimentellen Tatsachen | 
können zwanglos gedeutet werden, wenn man über die Energien der Zwischenzustände | 
gewisse Annahmen macht. Diese Annahmen können einstweilen nicht in unabhängiger | 
Weise nachgeprüft werden. Casimir (Leiden). 

Solomon, Jaeques: Sur l’origine des moments quadrupolaires des noyaux atomiques, 
©. R. Acad. Sci., Paris 204, 1935—1938 (1937). 

Verf. diskutiert die Frage, inwiefern das Quadrupolmoment des Ü’p-Kerns von 
einem einzigen Proton herrühren kann. Dies ist jedenfalls unmöglich, wenn man den 
Gamowschen Wert für den Kernradius zugrunde legt. Bei Benutzung des von Bethe 
[Physic. Rev. 50, 977 (1936); dies. Zbl. 15, 281] angegebenen Wertes läßt die oben- | 
genannte Deutung sich nicht ausschließen. Casimir (Leiden). 

Tomonaga, Sin-itiro, and Kwai Umeda: Eine Bemerkung zum Austausehintegral, 
Sci. Pap. Inst. physic. chem. Res., Tokyo 32, 97”—102 (1937). 

Rechnet man das Austauschintegral zwischen zwei Atomen mit je einem Elektron | 
unter der-Voraussetzung aus, daß die Kerne festgehalten werden (Beschreibung durch 
ö-Funktionen), so ergibt sich der Heitler-Londonsche Ausdruck nur für unendlich | 
große Kernmassen. Sind diese endlich, so verschwindet das Austauschintegral immer, | 
Der Grund liegt darin, daß es nicht erlaubt ist, Kerne endlicher Masse unendlich 
scharf zu lokalisieren; es wird gezeigt, unter welchen Bedingungen sich ein endlicher 
Grenzwert ergibt. S. Flügge (Berlin-Dahlem). 

Bardeen, John: On the density of energy levels of heavy nuclei. Physic. Rev., 
II. s. 51, 799—803 (1937). 

Die Verteilung der Energiewerte wird für einen Kern ausgerechnet, der aus vielen 
Teilchen besteht. Es wird angenommen, daß schwache Austauschkräfte zwischen den 
Teilchen wirken. Dies führt zu einer Geschwindigkeitsabhängigkeit der Energiewerte 
der einzelnen Teilchen, und dadurch wird die Dichte der Eigenwerte des Gesamt- 
systems stark herabgesetzt. R. Peierls (Cambridge). 


Umeda, Kwai, Sin-itiro Tomonaga and Yörö Öno: Eine Bemerkung über die gegen- 
seitigen potentiellen Energien zwischen zwei Deuteronen. Sci. Pap. Inst. physie. chem, 
Res., Tokyo 32, 87—96 (1937). 

Nach dem Verfahren von Heisenberg (dies. Zbl. 12, 235) wird unter Benutzung h 
allein einer Majoranakraft zwischen verschiedenen Teilchen die Kraft zwischen zwei 
Deuteronen abgeschätzt. Die van der Waals-Kraft ist von gleicher Größenordnung | 
wie die potentielle Energie in erster Näherung. Letztere hat auch bei unendlich genau | 
lokalisierten Schwerpunkten nicht die Form einer 6-Funktion (wie die Kraft zwischen 
zwei &-Teilchen); sie ist spinabhängig und bei parallelen Spins der beiden Deuteronen 
(Quintettzustand) eine Abstoßung, bei senkrechten (Triplettzustand) eine schwache , 
Abstoßung und nur bei antiparallelen Spins (Singlettzustand) eine Anziehung, die 


zur Bildung eines &-Teilchens führen kann. S. Flügge (Berlin-Dahlem). 
Sehiff, L. I.: Inelastie collision of deuteron and deuteron. Physic. Rev., II. s. 51, 
783788 (1937). GE 


Die Wahrscheinlichkeit der Zertrümmerung beim Stoß zweier Deuteronen mi 
einander wird nach einer stark vereinfachten Bornschen Störungsrechnung abgeschätzt. 
Die Abhängigkeit von der Energie stimmt mit dem Experiment ungefähr überein, 
dagegen ergibt: sich die absolute Größe zu hoch. Die Richtungsverteilung ergibt sich 
im Schwerpunktssystem als symmetrisch zwischen Vorwärts und Rückwärts, wie 
sein muß, aber die Anisotropie stimmt quantitativ nicht mit dem Experiment überein, 

. R. Peierls (Cambridge). 
 Primakoff, H.: Additional interaetion of protons with an eleetromagnetie field, du. 
to the presenee of the eleetron-neutrino field. Physie. Rev., II. s. 51, 990-991 (1937) 
‚Die für ein Proton bestehende Möglichkeit, sich in einem Prozeß P> N + e+ tn# 
in ein Neutron, ein Positron und ein Neutrino zu verwandeln, ergibt, wenn sich das 
Proton in einem elektromagnetischen Feld befindet, Effekte, die im Grenzfall e 
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energiearmen Protons beschrieben werden können als eine zusätzliche Wechselwirkung 
des Protons mit dem elektromagnetischen Feld. Diese Effekte werden systematisch 
untersucht für die verschiedenen bislang diskutierten Formen der Theorie des ß-Zer- 
falls. In erster Linie handelt es sich natürlich um ein zusätzliches magnetisches Spin- 
moment, welches übrigens bei Proton und Neutron exakt gleichen Betrag (bei ent- 
gegengesetztem Vorzeichen) bekommt. P. Jordan (Rostock). 

Kemmer, N., und 6. Ludwig: Über die Liehtstreuung an elektrischen Feldern nach 
der Theorie des Positrons. I. Helv. physica Acta 10, 182—184 (1937). 

Da die genaue Ausrechnung der Lichtstreuung an räumlich stark variierenden 
elektrischen Feldern nach der Theorie des Positrons wegen ihrer Langwierigkeit un- 
durchführbar erscheint (die Streuung von schwach veränderlichen Feldern wurde 
in I. [vgl. dies. Zbl. 16, 142] behandelt), geben die Verff. die Hauptzüge des Resultats 
wieder, die ohne Rechnungsarbeit zu finden sind. Sie beschränken sich auf die Streuung 
kleiner Frequenzen durch ein Coulombfeld und erhalten die Größenordnung des Quer- 
schnittes und Aussagen über die Richtungsverteilung und Polarisation der Streu- 
strahlung. Der Wirkungsquerschnitt ist zu klein, um der Beobachtung zugänglich zu 
sein, die Richtungsverteilung der Streustrahlung zeigt nicht reinen Dipolcharakter. 

V. Weisskopf (Rochester). 

Ornstein, L. S.: On the seattering of neutrons in matter. V. Akad. Wetenschap. 
Amsterdam, Proc. 40, 464—470 (1937). 

Verf. diskutiert die Richtungsverteilung von Neutronen, die im Mittel n Zu- 
sammenstöße erfahren haben. Dabei wird für den Elementarprozeß ein etwas all- 
gemeinerer Ansatz gemacht als in den früheren Mitteilungen (vgl. dies. Zbl. 15, 382). 

Casimir (Leiden). 

Ornstein, L. S., and 6. E. Uhlenbeek: Some kinetie problems regarding the motion 
of neutrons through paraffine. Physica 4, 478—486 (1937). ! 

Die. Streuung und Verlangsamung von Neutronen durch Paraffin wurde eingehend 
von Fermi (Rice. Sei. progr. tecn. econom. naz. 2, 13; dies. Zbl. 15, 90) diskutiert. 
Verff. untersuchen das Problem nach einer systematischen Methode. Zunächst wird 
eine Kontinuitätsgleichung aufgestellt; dann werden einige, verschiedenen experimen- 
tellen Fragestellungen entsprechende Lösungen untersucht. Casimir (Leiden). 

Darrow, Karl K.: Contemporary advances in physies. XXXI. Spinning atoms and 
spinning eleetrons. Bell Syst. techn. J. 16, 319—336 (1937). 

Koväes, I.: Über die Berechnung der Rotationskonstanten von zweiatomigen 
Molekültermen auf Grund von Störungsdaten. Z. Physik 106, 431—438 (1937). 

Kirkwood, John 6.: On the theory of optical rotatory power. J. chem. Phys. 5, 
479—491 (1937). a“ 

Die quantenmechanische Form der Bornschen Theorie der optischen Aktivität 
wird mit Hilfe einer Reihe von Näherungsannahmen vereinfacht. Dann läßt sich die 
Drehungskonstante eines aktiven Moleküls auf Größen zurückführen, die von der 
geometrischen Anordnung und dem Polarisationstensor abhängen. Vergleich mit 
anderen Theorien und Anwendung auf d-Butylalkohol. Bechert (Gießen). 

" Fursov, V.: On the fluetuation of density in Fermi’s gas. 2. eksper. teoret. Fis. 7, 
714-732 (1937) [Russisch]. | ; 

Es wird eine Formel für die Diehteschwankungen in einem Fermi-Gase abgeleitet 

und diskutiert. Ferner wird die Korrelation der Dichteschwankungen an verschiedenen 

Punkten als Funktion des Abstands dieser Punkte und der Temperatur berechnet. 
R. Peierls (Cambridge). 

Landau, L., et I. Pomeranchuk: Les proprietes des metaux aux temperatures tres 
basses. 7. eksper. teoret. Fis. 7, 379—389 (1937) [Russisch]. Sr 
"Es wird gezeigt, daß die Wechselwirkung zwischen den Leitungselektronen eines 
Metalles einen Beitrag zum elektrischen Widerstand gibt, der proportional zum Quadrat 
ler Temperatur ist und sich daher bei tiefen Temperaturen bemerkbar machen sollte. 


3 
= a 
9 | 
Prusane £ R 


432 


Ferner wird gezeigt, daß die Elektronentheorie bei richtiger Behandlung die Thomson- 
Onsagerschen halbthermodynamischen Beziehungen zwischen den thermoelektrischen 
Konstanten ergibt. R. Peierls (Cambridge). 

Kohler, Max: Änderung der Wärmeleitfähigkeit von Metallen im transversalen 
Magnetfeld. Ann. Physik, V.F. 29, 256—263 (1937). 

Voraussetzungen der Rechnung: anisotrope Stoßzeit zwischen Elektronen und 
Gitteratomen, isotrope Eigenwertverteilung der Elektronen, sonst Sommerfeldsche 
Näherung, hohe Temperaturen. Es wird die adiabatische Änderung der Wärmeleit- 
fähigkeit im transversalen Magnetfeld berechnet für die Grenzfälle sehr schwachen 
und sehr starken Magnetfeldes.4. Für schwache Felder erhält man eine Erniedri- 
gung der Wärmeleitfähigkeit proportional zu 4? und 72; für starke Felder ergibt 
sich für die Wärmeleitfähigkeit ein von H unabhängiger Grenzwert, Sowohl für sehr 
schwache wie für sehr starke Felder gilt das Wiedemann-Franzsche Gesetz. Bechert. 

Satö, Mizuho: Zusammenhang zwischen der Sommerfeldsehen Elektronentheorie 
der Metalle und der Frenkelsehen. Sci. Rep. Töhoku Univ., I. s. 25, 1136—1140 (1937). 

Es wird festgestellt, daß eine alte Formel Frenkels für die elektrische Leitfähigkeit 
mit der Sommerfeldschen im wesentlichen (bis auf einen merkwürdigen Faktor 5/6) 
übereinstimmt, wenn man den in der ersteren auftretenden Diffusionskoeffizienten 
durch die freie Weglänge ausdrückt. (Verf. drückt beide durch den Atomradius aus, 
was aber wegen der Elektronenbeugung in keinem Falle zulässig ist. D. Ref.) Peierls. 

Johnson, Vivian A.: The mathematical expression of eharge distribution in a space 
lattiee. Z. Kristallogr. A 96, 493—496 (1937). 4 

Konvergenzbeweis für einen in der Theorie der Kristallgitter benutzten Ausdruck 
des elektrostatischen Potentials eines Gitters in einem beliebigen Punkt. F. Hund. 

Farineau, J.: Etude du eomportement des &leetrons presque libres dans un röseau | 
hexagonal compaet. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 6, 108—112 (1937). 4 

Die Konstruktion der Brillouinschen ‚Zonen‘ für die Bewegung schwach ge- 
bundener Elektronen wird für eine hexagonale dichteste Packung ausgerechnet. Es 
ergibt sich auch in diesem Falle, daß die Grenzflächen der Zonen den Braggschen 
Reflexionsbedingungen entsprechen. R. Peierls (Cambridge). 

Landau, L.: Zur Theorie der Supraleitfähigkeit. Z. eksper. teoret. Fis. 7, 371—378 
(1937) [Russisch]. | 

Landau, L.: Zur Theorie der Supraleitfähigkeit. Physik. Z. Sowjetunion 11, 
129—140 (1937). | 

Um den Fall zu behandeln, daß sich ein Supraleiter in einem Magnetfeld be- 
findet, das die Supraleitung teilweise zerstört, wird gezeigt, daß es möglich ist, eine. 
Lösung der Feldgleichungen zu finden, in der der Supraleiter in Schichten zerfällt, 
die abwechselnd supraleitend und normal sind. Der Supraleiter wird als einen Halb- 
raum erfüllend angesetzt und das äußere Feld als senkrecht zu der Oberfläche an- 
genommen. Die Grenzflächen zwischen supraleitenden und normalen Gebieten müssen 
dann so. beschaffen sein, daß längs ihnen das Feld tangential verläuft und seine Größe 
gerade die kritische Feldstärke ist. Außerdem soll das Feld überall div$ — 0 und, 
außer auf den Grenzflächen, auch rot$ = 0 erfüllen. Die Lösung dieser Bedingungen 
wird mit einer komplexen Methode konstruiert. Sie existiert für beliebige Dicke der 
Schichten, jedoch wird gezeigt, daß in einem wirklichen Supraleiter eine bestimm: 
Schichtdicke der kleinsten freien Energie entsprechen wird. RR. Peierls. . 

"Weigle, Jean, et Helmut Mühsam: Röflexion simultange de rayons X par deux 
plans dans un eristal. Helv. physica Acta 10, 139—156 (1937). re 
Ze Bei der Reflexion von kontinuierlichen Röntgenstrahlen an einem Kristall können 
weiße Linien auftreten, die denjenigen Frequenzen entsprechen, die gleichzeitig an 
zwei Netzebenen reflektiert werden können. Die Form’ und Breite dieser weißen Linie 

ann BR Peierls (Cambridge), . 


wird theoretisch untersucht. 
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